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Internationaler Smeindekonnntz eröffnet
Höchste Anerkennung für die Ausstellung „Die deutsche Gemeinde"

Im festlichen Nahmen wuroe am iNoniug-
Vormittast in der Krolloper in Berlin der
6 e ch st e Internationale G e -
meindeko  n streß  vom Vorsitzenden deS
Konstreß»Ehrenansschustes. Neichsminister
Tr. F r i ck und vom Präsidenten des Inter¬
nationalen Gemeindeverbandes, G. Montague
Harris (Großbritannien ) eröffnet. In sei¬
ner Bcstrüßnnstsansprache an die Vertreter
der 36 teilnehmenden Staaten
fand Präsident Harris Worte höchster An-
erkenmnist für die am Lwnntag in Berlin
erösfnete Ausstellung „Die deutsche Ge¬
meinde". Er stab weiter unter dem lebhaften
Beifall der Anwesenden der Hvsfnunst Aus¬
druck, daß sich aus der Tätigkeit des Ver¬
bandes ein stilles internationales Verstand,
nis entwickeln möge, das dazu beiträgt, ein
glückliches und friedliches Leben für alle Völ¬
ker zu erreichen.

In seiner Eröffnungsansprache sagte
Neichsinnenminister Dr. Fr ick u. a.: „Sic
sind zu uns gekommen, um untereinander
und mit den deutschen Gemeindepolitikern
Persönliche Fühlung zu nehmen, um Erfah¬
rungen auszutauschen und die großen Fra¬
gen, die heute die Gemeinden der ganzen
Welt berühren, der Lösuna näher zu bringen.
Die ganze Welt, besonders unser europäischer
Erdteil, befindet sich, wenn nicht alle Zeichen
trügen, in einem Prozeß neuen Werdens; wir
erleben gerade heute zwischen den Völkern
ein Suchen nach neuen Wegen einer Gemein-
ichastsarbeit. eines friedlichen Ausgleiches;
gerade das deutsche Volk hat durch den Mund
seines Führers vor wenigen Monaten erneut
seierlich Bekenntnis zu diesen Zielen abge¬
legt und es lebt in der Hoffnung, daß dieses
Bekenntnis nicht ungehört verhallen wird.
Tie Fahrt durch deutsche- Lande, die An¬
wesenheit in unseren Städten und Gemein¬
den möge Ihnen auf Grund Persönlichen Ein¬
druckes und unmittelbarer Erfahrungen die
Gewißheit vermitteln, daß die Wirk¬
lichkeiten des Dritten Reiches
doch wesentlich anders aussehen.
als sie im Auslande auch jetzt
noch hier und da darge st ellt wer¬
den.  Sie sehen ein Volk, das nach schwer¬
stem Zusammenbruch voller Hoffnung und
Vertrauen in seine Zukunft blickt. Sie sehen
ei» Volk, das nur den einen Wunsch hat.
>» Flieden mit aller Welt seiner Aufbau¬
arbeit nachzugehen.

Wir haben unseren Gemeinden in der
Deutschen Gemeindeordnung ein neues
Grundgesetz gegeben; man hat im Ausland
namentlich an dieses Gesetz hier und da die
Behauptung geknüpft, wir hätten durch die
.Deutsche Gemeindeordnung die Selbstverwal¬
tung der deutschen Gemeinden beseitigt. Es
>st mir ein besonderes Bedürfnis, hier vor
Ihnen diesen Behauptungen entgegenzutreten
und mich mit innerer Üeberzeu-
tzurig ^ der deutschen gemeind¬
lichen Selbstverwaltung zu be-
nennen.  Wir haben den deutschen Gemein¬
en nicht nur die Allzuständigkeit ihres Wir>

wir_haben darüber
hinaus die denkbar wirksamsten Sicherungen

Schuhe dieser Allzuständigkeit getroffen."
Die Ausführungen des Neichsinnenmini-

ners Dr. Frick wurden mit großem Beifall
-ausgenommen. Nachdem noch der Vorsitzende
des Deutschen Gemeindetages. Oberbürger¬
meister Fiehler.  und der Staatskommissar
mr die Neichshauplstadt. Dr. LiPPert,
den Kongreß willkommen geheißen hatten,
dankte Präsident Harri  8 für den herzlichen
Empfang. Dann ü'verbrachien die Vertreter
ŝ r ausländischen Abordnungen die Grüße
ihrer Länder.

Auf ein Begrüßungstelegrammdes Prä¬
sidenten des Kongresses antwortete der
Führer: „Ten Teilnehmern des Sechsten
rsuternalionalen Gemeindekongresses danke
ich iür die mir von der Erössnungstagung
übermittelten Grüße, die ich mit den besten
-wünschen iür Ihre Arbeit herzlich erwidere."
,In der anschließenden Arbeitssitzung be¬

achtete, der Vizepräsident des Jnternationa-
ten Gemeindeverbandes und geschäftssikhrende
^rstiident des Deutschen Gemeindetaaes, Dr.

Kurt Ieserich,  über den Stand der Kom-
-munalwissenschaft in Lehre und Forschung.
Leine Ausführungen wurden mit großem
Beifall ausgenommen.

Stimmt findet größte Beachtung
ans der Ausstellung„Die deutsche Gemeinde"

Stuttgart , 8. Juni.
Wie wir erfahren, hat an der gestrigen

Eröffnung der Ausstellung„Tie deutsche Ge¬
meinde" in Berlin auch Innenminister Dr,
S chm i d sowie Oberbürgermeister Dr.
Strölin  mit einigen Ratsherren und
Beigeordneten  der Stadt Stuttgart
teilgeuommen. Der an die Eröffnung sich an¬
schließende Rundgang zeigte, daß Stuttgart
im Nahmen der allgemeinen Beschickung der
Ausstellung durch die deutschen Städte sich
durchaus sehen lassen kann. Tie Stadt Stutt¬
gart ist in allen wichtigen Abteilungen ver¬
treten. besonders stark in den Ableitungen
„G emeinde  0 a » o r d n u n g", „B er -
so r g » n gs w i r t scha f t" und „E n t -
w ä sse r n n g". Starke Beachtung fand
gleich beim ersten Nundgang der Baustaffel-
plan, der die Auswirkungen der von Ober-
bürgermeistcr Tr . Strölin neu geschaffenen,
für Deutschland vorbildlichen Ortsbausatzimp
in plastischer Weise wiedergibt.

Besondere» Eindruck nicht nur auf die
Stuttgarter Teilnehmer, sondern auf alle
Ausstellnngsbesucher macht der Re Prä-
se n t a t i o n s sta n d der Stadt Stuttgart,
der nach Entwürfen von Regierungsbaumei-
ster Graubner-Berlin ausgebaut ist. Er ent¬
hält das auf den neuesten Stand gebrachte
und mit einer entsprechenden Farbtönung
versehene Großmodell  der Stadt Stutt¬
gart. Bezeichnung von Stuttgart als „Groß¬
stadt zwischen Wald und Reben" wird gerade
durch die neue Nebermalung treffend illu¬
striert. Oberbürgermeister Dr. Strölin hat
übrigens bei der Besichtigung angeordnet,
daß der Stuttgart -Stand auch bei der bevor-
stehenden großen Berliner Ausstellung
„Deutschland" während der Olympiade ge¬
zeigt werden soll.

Neuer Sieg der Heimattreuen
Eupens

Brüssel, 8. Juni.
Die Provinzialratswahlen in Belgien ha¬

ben der Heimattreuen Front in Eupen,
Malmedy und St . Vith  einen neuen
starken Erfolg gebracht. Sie konnten ihre
Mandatszahl im Lütticher Provinzialrat
von 2 auf 3 erhöhen, obwohl die Wahlbetei¬
ligung geringer war als bei der Parlaments.
Wahl am 24. Mai. Insgesamt entfielen auf
sie 8676 Stimmen (bei den Provinzialrats.
Wahlen 1932 6835, bei den Parlamentswah-
len 1986 8880), während die Katholische
Union nur 3553 (4962, 4803) erhielt, die
Sozialistische Partei 1088 (3355, 1174), die
Liberale Partei 427 (841, 300), die Kommu¬
nistische Partei 237 (285, 180), die Rexpartei
2962 (0, 2455). Die Rexpartei hat als ein¬
zige Partei einen Stimmenzuwachsaufzu¬
weisen, der wohl der Erklärung Leon De-
grelles zu danken ist, in der er die alt¬
belgische Politik gegenüber Eupeii-Malmedh
verurteilt hat.

Insgesamt erhielten:  Die Sozia¬
listen 750 289 Stimmen (24. Mai: 767 522
und 221 Sitze (— 20), Katholiken 688 278
(675 941) Stimmen und 224 Sitze (— 94),
Liberale 322 841 (292 977) Stimmen und 89
(— 6) Sitze, Rexpartei 280 625 (271 491)
Stimmen und 78 (4- 78) Sitze, National-
flämischer Block 176 869 (166 737) Stimmen
und 50 (4- 19) Sitze, Kommunisten 138 791
(143 223) Stimmen und 27 (4- 20) Sitze, Hei¬
mattreue Front in Eupen, Malmedy und
St . Vith 3 (4- 1) Sitze, Probelgische Partei
im Arrondissement Verviers 2 '(4- 2) Sitze,
Landwirtschaftliche Berufsvereinigung in
Luxemburg0 (— 2) Sitze.

Infolge der Absage der'Katholiken sind die
Bemühungen des Vorsitzenden der Soziali¬
stischen Partei, Vandervelde,  um die
Regierungsbildunggescheitert. Man rechnet
jetzt mit der W i ed e r b e t r a n u n g Van
Zeelands,  der keiner Partei angehört,
aber den Katholiken nahe steht.

Die Wiederbetrauuna van Zee¬
lands  ist noch am Montag eriolgt; van
Zeeland hat sich bis Dienstag morgen Be¬
denkzeit erbeten.

GenerMMM der srauzös.Grubenarbeiter
Leon Blum umarmt Kommunistenführer

^l. Paris , 8. Juni.
Die Vereinbarungen von Sonntag nacht

über die Beilegung der Ausstände in den
verschiedenen französischen Industrien sind
nicht so umfassend, wie es zuerst den An¬
schein hatte. Die Arbeitgeber haben sich Vor¬
behalten, zu den von der Regierung einzn-
bringenden Gesetzen über die kollektiven Ar¬
beitsverträge, den bezahlten Urlaub und die
HO-Stiinden-Woche noch gelegentlich der
Kammerberaiungen Stellung zu nehmen.
Die Banken und großen Pariser Waren¬
häuser sind weiters von der grundsätzlichen
Regelung nicht betroffen; für diese beiden
Gruppen haben am Montag gesonderte Ver-
Handlungen begonnen.

In Paris ist man über die getroffene Re-
gelung befriedigt, da die Gefahr eines Ben¬
zin- und Lebensmittelmaiigelsabgewendet

.erscheint, dagegen befürchtet man einen all-
gemeinen Ausstand der Bauarbeiter in Pa¬
ris und s i eh t m i t B es0 r g n i s a u f d i e
„revolutionäre Entwicklung" in
N 0 r d f r a n kr e i ch, wo am Montag nicht
nur 150000 Bergarbeiter ge-
schlossen die Arbeit nieder ge-
legt,  sondern alle Schächte besetzt  ha¬
ben. In einigen Gruveiiwerken sind sogar
Ingenieure und Angestellte als Geiseln zu¬
rückgehalten worden. In Dünkirchen
haben die Tockarbeiterdie Tore
der H a f e n a n l a g e n geschlossen
und alle Züge. Last- und Privatwagen, die
in den Hafenanlagen verkehrten, zurückgehal¬
ten. Kurz nach 9 Uhr traten auch die 2000

Arbeiter der Werft von Frankreich in Dür
kirchen in den Streik.

Die Linkspresse feiert die Regelung als
einen „Sieg der Arbeiterklasse" und eine
„Kapitulation der Arbeitgeber", da zum er¬
sten Male in der Geschichte Frankreichs daS
Recht der Gewerkschaftenanerkannt worden
ist. Hingegen hat Ministerpräsident Blum in
einer gemeinsamen Massenversammlung der
Sozialisten und Kommunisten in Paris den
versöhnlichen Geist der Arbeitgeber bei den
Verhandlungen anerkannt. Diese Versamm¬
lung war in mancher Hinsicht bemerkens¬
wert: Der Einzug der sozialistischen Minister
erfolgte durch ein Spalier der uniformierten
sozialistischen„Jungen Garde" mit ihren
roten Standarten ; Sprechchöre leiteten di«
Versammlung ein und der sozialistische Ko¬
lonialminister Moutet trat als erster Redner
— vermutlich wegen der auch in den fran¬
zösischen Massen vorhandenen Judengegner¬
schaft— für die Gleichheit der Menschen und
der Rasten ein. Der Kommunistenführer
Thorez sprach den Ministerpräsidentenals
„esinarscke" Blum an, wofür ihn dieser vor
der Menge umarmte, während die Masten
die Internationale fangen.

Ratlosigkeit kn WWina
Jerusalem, 8. Juni.

Das Kennzeichen der Lage in Palästina ist,
von den andauernden Unruhen abgesehen,
Ratlosigkeit. Von jüdischer Seite hat man
einen neuen Trick gefunden: Ein Hirtenbrief

des Grvßrabbiners appelliert an die gemein¬
same Abstammung und religiösen Berüh¬
rungspunkte der Juden mit den Arabern
und dem Islam. Im arabischen Lager ist de»
Großgrundbesitz und die reiche Kaufmann¬
schaft kampfmüde; die Jugend verlangt in¬
des die Fortsetzung des bewaffneten Kampfe-
und rechnet mit einem baldigen Ausbreiten

! der Bewegung aus die Nachbarländer. Tat-
! sächlich wird aus Damaskus  bereits eine
j Versteifung der Lage gemeldet. Tie Aussich-
! tcn für eine Beilegung der Krise haben sich
> wesentlich dadurch vermindert, daß die Ver-
! Handlungen des Emirs Abdulah von Trans-
j jordanicn gescheitert sind. Die Araberführer
! haben erklärt, daß der Streik nicht beendet
! werden kann, solange die britische Regierung
l für die jüdische Einwanderung in Palästina
! eintritt.
j In I e r ii sa l ew entstand in einem
! jüdischen Baumaterialien- und Holzlager ein
^ riesiges Schadenfeuer, das die Bestände fast
! ganz vernichtete. Unweit Jerusalem wurde
i eine Kraftwageukarawane überfallen und be-

sehosien. Zwischen Truppen und Arabern
kam es zu einem Feuergefecht, bei dem auch
Panzerwagen  eingesetzt wurden.

Blutiger Sonntag kn Spanien
Madrid, 8. Juni

Am Sonntag ereigneten sich in Spanien
wieder einige blutige Zusammenstöße zwi¬
schen politischen Gegnern, bei denen in
Trense zwei Personen getötet
und zwei lebensgefährlich verletzt' wurden.
Ten Anlaß zu diesen Bluttaten bildeten
Hochrufe auf Spanien,  die von eini¬
gen Faschisten ausgebracht und von den
Kommunisten mit revolutionären Rusen er¬
widert wurden. In Malaga  übersielen
linksradikale Elemente einen Beamten der
Guardia civil und töteten ihn durch mey-

i rere Schüsse. Ter Beamte war erst vor kur¬
zem aus Barcelona wegen der von linksradi-

; kaler Seite gegen ihn gerichteten Drohungen
j versetzt worden. Man erblickt hierin wieder
! einen Beweis für die einheitliche Organiste-
j ruiig der von der Kommune in Spanien
j durchgeführten Morde und Sabotageakte. In
: La Coruna  sind die städtischen Arbeiter
! und Angestellten in den Streik getreten. In

Malaga hat sich der Streik teilweise mn die
Eisenbahnarbeiter ausgebeynt, so da^ am
Sonntag mehrere Züge die Stationen nicht
verlassen konnten.

Morgan trieb WA tn den
Krieg!

Washington, 8. Juni.
Man erinnert sich noch der maßlosen Hetze

egen das Deutsche Reich und seine Ver-
ündeten während deS Weltkrieges, die ins¬

besondere dazu bestimmt war, die Vereinigten
Staaten in die Reihen der Feindmächte zu
treiben. Von den abgeschnittenen Kinder¬
händen und Frauenbrüsten bis zu de»
„Brutalitäten" deutscherU-Boots-Komman.
bauten fehlte nichts auf der Liste der „Ver¬
brechen", die von den Deutschen begangen
wurden. Im Artikel 231 des Versailler Ver¬
trages, den die Vereinigten Staaten in spät
gekommener Einsicht übrigens nicht unter¬
zeichnet haben, hat man dann Deutschland
noch der Schuld am Ausbruch des Krieges
bezichtigt und daraus die ungeheuren Tri-
butforderungen abgeleitet, unter denen daS
deutsche Volk in einem in der Welt bisher
unbekannten Ausmaße verelendete.

Jetzt stellt ein keineswegs deutschfreund¬
liches Gericht, der Munitionsaiisschutz des
amerikanischen Parlaments, in seinem Be¬
richt über die Ursachen der Teilnahme der
Vereinigten Staaten am Weltkriege aus¬
drücklich fest, daß die umfangreichen finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Verbindungen
der Vereinigten Staaten mit den Feiub-
mächten der Grund des Kriegseintrittesder
Vereinigten Staaten waren. Die Bank
des Juden John Pierpont Mor-
g a n,  die hauptsächlichst die Kriegskäufe
Großbritanniens und Frankreichs finan¬
zierte, wird als „böswilliger
Kriegstreiber " ausdrücklich be-
zeichnet.  Von den aus den Vereinigten
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Staaten nach Großbritannien und ^-raul-
reich gegangenen Krediten und Anleihen in
Höhe von 2,5 Milliarden Dollar hat nicht
weniger als 1,9 Milliarden das Haus Wor¬
an untergebracht . Es ist anerkennenswert,
aß der Munitionsausschiiß nunmehr diese

Anleihen als neutralitätswidrig bezeichnet,
weil sie die Vereinigten Staaten in ein Hilfs¬
arsenal für die Kriegführenden umgewandelt
haben.

Um eine Wiederholung einer derartigen
Lage zu vermeiden, regt der Munitionsans-
schuß an , daß künftig kriegführenden Staa¬
ten weder Anleihen noch Kredite gegeben
werden sollen, daß die Munition ?- und
Waffenausfuhr zu verbieten und eine end¬
gültige Regelung der Handelsberechtigung
bewaffneter Handelsschiffe kriegführender
Nationen von USA.-Häfen aus zu erzielen ist.

Das Wesentlichste fehlt aber in dieser»
Anregungen : Ein Gesetzentwurf, der die
Juden wirksam hindert , vom Sterben gan¬
zer Völker Riesengewinne zu ziehen . . .

Mer die 1,5-Milllonen-Srenze!
Neuer starker Rückgang der Arbeitslosigkeit

im Mai
Berlin , 8. Juni.

Nach einer Mitteilung der Reichsanstalt
Üir Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung haben sich die n a t i o n a l sozia¬
listischen Arbeitsbeschaffungs¬
maßnahmen im Mai stärker als
le zuvor ausgewirkt.  Die Gesamtzahl
der Arbeitslosen ist in diesem Monat um
rund 272000 auf 1491201 ge¬
sunken;  damit ist nicht nur die Winter¬
belastung weitgehend ausgeglichen, sondern
der Tiefstand der Arbeitslosigkeit im Vor¬
jahre , der mit rund 1 706 000 auf den
31. August fiel, um nicht weniger als 214 800
unterschritten. Dieses Ergebnis der Arbeits¬
schlacht erhöht sich noch dadurch, daß auch
die Zahl der Notstandsarbeiter im Mai um
rund 39 000 Planmäßig gesenkt werdenkonnte.

In knapp über drei Jahren hat damit die
nationalsozialistische Reichssührung rund
sechs Millionen Volksgenossen Arbeit und
Brot verschafft — ein Erfolg, der einzig in
der Welt dasteht!

..Vollkommen phantastisch!"
Rom, 8. Juni.

Die im Auslande — mit sehr durchsichtiger
Absicht — verbreiteten Nachrichten über an¬
geblich große italienische Sommermanöver
an der Brennergrenze werden von der ita¬
lienischen amtlichen Nachrichtenstelle „Ste-
'am " als „vollkommen phantastisch" bezeich¬
net. Weiter wird mitgeteilt, daß „ausgenom¬
men in Fällen höherer Gewalt" die großen
Manöver dieses Jahres zwischen Nea¬
pel und Bari  in Süditalien abgehaltenwerden.

SranWM-vrlliM Aussprache?
Paris , 8. Juni.

Der neue französische Außenminister Del-
bos  hat seine Tätigkeit damit begonnen, die
wichtigsten diplomatischen Vertreter Frank¬
reichs im Auslande zur Berichterstattung
nach Paris zu berufen. Am Sonntag fand
eine zweistündige Konferenz deS Außenmini¬
sters mit dem Ministerpräsidenten Blum
und dem französischen Botschafter in London.

<5 orbin,  statt . „Matin " und „Journal"
glauben , daß eine unmittelbare französisch¬
britische Aussprache über die Weiterbehand¬
lung des ostafrikanischen Streitfalles ge¬
plant ist.

Mrsesreiler ttran-
trierttch beiMtzt

Passau, 8. Juni.
Am Montag , 14 Uhr, wurde der Obsr-

gefreite Ludwig Kraus,  der mit dem Chef
des Generalstabes der Luftwaffe, General¬
leutnant Weder,  in Dresden tödlich ab-
estürzt ist, zu Grabe getragen. Von weit
er war die Bevölkerung in das stattliche

Pfarrdorf Ruhstorf gekommen, um an der
Beisetzung teilzunehmen. Die Parteiforma¬
tionen des Kreises waren mit Fahnen und
Kränzen erschienen. Das Reichsluftfahrt¬
ministerium hatte eine Abordnung entsandt.
Eine Kompanie Flieger aus Neubiberg in
Oberbahern gab dem toten Kameraden oas
militärische Ehrengeleit. Im Auftrag des
Reichsluftfahrtministers und Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe legte der Fliegerkom¬
mandeur im Luftkreis V einen Lorbeerkranz
am Grabe nieder. Er hob dabei hervor, daß
man den Wert des Verstorbenen schon daran
erkennen könne, daß sicher nicht der schlech¬
teste Soldat dem Chef des Generalstabes
der Luftwaffe als Bordmonteur beigegeben
werde. Namens deS Reichsluftfahrtministe-
riums , namens der Kameraden vom Flug¬platz Staaken und namens des Gauleiters
Wächtler wurden weitere Kränze nieder-
gelegt.

Mllitärflugzeug
Wrrt mitten in eine Stadl
Brennendes Benzin tötet drei Menschen

Belgrad,  8 . Juni.
Wie aus Dubrovnik (Ragusa ) gemel¬

det wird, kam es dort am Montag infolge
des Absturzes eines Militärflugzeuges zu

einem furchtbaren Unglück.  Aus bis¬
her noch unaufgeklärten Gründen stürzte von
zwei Militärflugzeugen , die über der Stadt
kreuzten, eines plötzlich ab und fiel in der
Stadtmitte nieder. Beim Aufprall auf ein
Haus explodierte derTank  des Flug¬
zeuges und das brennende Benzin ergoß sich
auf die engen Gassen, die infolge des lebhaf¬
ten Mittagsverkehrs von zahlreichen
Menschen belebt  waren . Viele Stratzen-
Passanten wurden von den Flammen erfaßt
und stoben wie lebende Fackeln  aus¬
einander . Drei Personen verbrann¬
ten auf der Stelle,  während 13 mit
furchtbaren Brandwunden ins Krankenhaus
geschafft wurden ; bei vier von ihnen wird am
Aufkommen gezweiselt. Das Haus , auf das
das Flugzeug gefallen war , ist vollkom¬
men verbrannt,  wahrend drei andere
Häuser durch das Feuer schwer beschädigt
Wurden. Es scheint nur dem sofortigen Ein¬
greifen der Feuerwehr und der völligen
Windstille zu verdanken zu sein, daß der
Brand nicht weiter um sich griff. Die Leichen
des Fliegers und des Beobachters des Flug¬
zeuges wurden Völlig verkohlt auS dem zu
einer formlosen Masse zusammengeschmolze¬
nen Flugzeug herausgezogen.

KurOertchtr vsm Zage
G e n e r a l o b e r st von S e e ckt ist als

Mitglied des Internationalen Kriegsgräber¬
fürsorgeverbandes in London eingetroffen.

Lord  L o t h i a n hat den Vollzugsaus¬
schuß des Rates für Frieden und Wiederaus-
bau, der von Lloyd George gegründet wor¬
den war , mit der Begründung verlassen, daß
er sich mit der vom Rat in den letzten Wo¬
chen für gut gehaltenen Politik nicht einver¬
standen erklären kann.

Ter Negns  wird nicht persönlich in
Gens bei der Lölkcrbnndstagnng anftreten,
sondern sich durch eine Abordnung vertreten
lassen. Er wird aber ständigen Aufenthalt
in der Lrhweiz nehmen.

N e i chs spo r t f ü h r e r von Tsch am-
merundO  st e n sprach am sonntag nach
dem Internationalen Reitturnier in War¬
schau vor der Warschauer deutschen Kolonie
über die Organisation der Olympischen
Spiele.

Die Dardanellenkonferenz  soll
entgegen anderslautenden Nachrichten doch
zugleich mit der Völkerbundstagung durch¬
geführt werden.

Die beschleunigte Besetzung  des
restlichen Abessiniens ist von den Italienern
begonnen worden. Westlich vom Tanasee
wurden mehrere Dörfer bombardiert , deren
Häuptlinge die Unterwerfung und die Aus¬
lieferung der Waffen verweigerten.

Der Präsident von Nicaragua.
Dr . Sacasa , ist angesichts des Aufruhrs im
Lande freiwillig in die Verbannung nach
Salvador gegangen und hat die Präsident¬
schaft dem Innenminister Dr . Julian Jrias
übergeben.

Der im Kattowitzer Hochver¬
ratsprozeß an geklagte Ignaz
Schlapp«  hat sich in seiner Zelle im
Kattowitzer Gerichtsgefängnis erhängt . Es ist
dies der zweite Selbstmord, da auch der
Gründer und Leiter des sogenannten „Ge-
heimbundes", Maniura , im Gefängnis Selbst¬
mord begangen hat.

Württemberg
Stuttgart , 8. 'Juni . (Der So n.n tags-

verkehr der Reichsbahn .) Der Fuß-
ballgroßkampf1. FC. Nürnberg — Schalke 04
und der Württembergische Artilleristentag in
Ludwigsburg am gestrigen Sonntag brachten
der Reichsbahn starken Verkehr. Zu dem Fuß¬
ballkampf sind mit 16 Sonderzügen rund
15 000 Zuschauer herangeführt worden, wäh¬
rend mit den fahrplanmäßigen Zügen etwa
6000 Fußballbegeisterte gekommen sind. Nach
Ludwigsburg  sind mit 6 Sonderzügen
rund 3000 und mit den fahrplanmäßigen
Zügen etwa 5000 Teilnehmer am Artilleristen¬
tag befördert worden.

Stuttgart , 8. Juni . (Stabsführer
Lauterbacher in Stuttgart .) Der
Stellvertreter des Reichsjugendführers, Stabs¬
führer Hartmann Lauterbacher, ist am Sonn¬
tagabend zu einem kurzen Besuch bei der Ge¬
bietsführung der schwäbischen Hitler-Jugend
eingetroffen. Er besprach am Montag zusam¬
men mit Gebietsführer Gundermann
verschiedene wichtige Fragen und besichtigte die
Einrichtungen und Dienststellen der Gebiets-
führung.

Reutlingen, 8. Juni . (50 jährige 8
Jubiläum des Turnerbundes .)
Der Turnerbund Reutlingen feierte am
Samstag sein SOjährigesJubiläum,
dem zahlreiche Vertreter der Partei , des
Staates und der Stadt beiwohnten.

Kilchberg, OA. Biberach, 8. Juni . (Ein
Sauriergefunden .) Beim Graben einer
Wasserleitung wurde in tertiärem Grunde ein
seltener Fund gemacht. Ein 85 Zentimeter
langer Saurier , ein Dokument auS mehr als
20 000 Jahre zurückliegender Zeit, wurde zu¬tage gefördert.

Friedrichshafen, 8. Juni . (7 0. Geburt » -
taaeinesverdien st volle « Heimat¬

forschers .) Am Montag feierte,' wie das
der NS .-Presse angeschlossene„Seeblatt " be¬
richtet, Pfarrer Hermann Eggart,  ein Sohn
unterer Stadt , wo er jetzt seit einem halben
Jahre mi Ruhestand lebt, den 70. Geburtstag
in voller körperlicher Rüstigkeit und geistiger
Frische. Die wissenschaftliche Welt schätzte ihn
als Heimatforscher  und Lokalhistoriker,
insbesondere ans dem Gebiet der Kunst¬
geschichte im allgemeinen, wie der kirchlichen
Kunst nn besonderen. Seine 1926 hier im Ver-
lag Äug. Lincke-Geßler herausgegebene um¬
fangreiche „Geschichte von Langenargen und
des Hauses Moutfort ", womit eine in der
Bodenseegeschichte längst fühlbar gewordene
Lücke in hervorragender Weise ausgefüllt
wurde, hat ihm viele Freunde bei Fachhistori-kern wie bei Laien erworben.

Eine Gemeinde baut ein« Straß«
Dürrenzimmern OA. Brackenheim, 8. Juni.

Im Laufe des Frühjahrs wurde die Chaus¬
sierung der Steige zum Hörnle — wohl dem
schönsten Aussichtspunkt des Zabergäus mit
einer Höhe von 823 Meter über dem Meer
— um 280 Meter weiter getrieben. In selbst¬
loser Weise uttd mit Rücksicht darauf , daß
der Ortsbauernführer , Beigeordneter Wil¬
helm Klein,  immer wieder mit gutem Bei¬
spiel vvranging , wurden die Vorlagsteine
vom Gemeindesteinbruch im Heidelberg von
den hiesigen Pferdebesitzern unentgeltlich bei-
geführt. Auch die Planierung sowie das Ein¬
stellen und Verkeilen der Verlagsteine ge¬
schah unentgeltlich.

Im Durchschnitt betrugen, wie das der
NS .-Presse angeschlossene„Heilbronner Tag¬
blatt " berichtet, die Handarbeiten Pro Mann
lV- Tage. Die Pferdebesitzer stellten ihr
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Fuhrwerk je einen Tag unentgeltlich zur
Verfügung . Damit der Gemeinde selbst mir
geringe Kosten für das Brechen der Vorlag.
steine, für Ankauf und Beifuhr des Schotters
entstehen, wurden von den Weingärtnern in,
letzten Herbst Pro Eimer 1 NM. beigesteuert
mit einem Ergebnis von 1208 RM. Auch die
Beifuhr des Schotters geschah um 40 Psg.
pro Kubikmeter billiger als sonst. Der Ge¬
samtaufwand für die Instandsetzung der
Bergsteige, und zwar für den Ankauf von
Grund und Boden, Erdbewegung und Pla¬
nierung betrug 26 000 RM. Hierzu hattendie Weingärtner vom Erlös ihres Weines
im Jahre 1934 8090 NM. ohne Wiederersatz
zur Verfügung gestellt. Im Frühjahr 1935
wurden etwa 150 Meter unentgeltlich rol-
liert , auch die Vorlagsteine unentgeltlich bei¬
geführt. Vor dem Umbau der Bergsteige muß¬
ten Steigungen von 23 Prozent , die infolge
von Abschwemmungennicht gerade in bester
Ordnung gehalten werden konnten, über¬
wunden werden. Die Höchststeigiing beträgt
jetzt nur noch II Prozent-

Gmünd, 8. Juni . iTrei Schwerver¬
letzte bei einem  A » tvz  n s a m men  -
stoß .) Aus der Fernverkehrsstraße Stutt¬
gart - Aalen stießen am Sonntag früh ein
Fernlastziig ans Bayern und ein Göppinger
Personenkraftwagen zusammen. In den, Per¬
sonenwagen, einem Viersitzer, saßen sechs
erwachsene Personen, von denen drei
s ch wer verletzt  winden . Ter Personen¬
wagen wurde völlig zerstört und mußte ab¬
geschleppt werden. Die Schuld trifft ein.
wandsrei den Führer des Personenwagens
der ebenso wie seine Mitfahrer angetrunken
war.

Gliinzender Verlauf der Feier des 4VOjöhr
Bestehens des Tübinger Stifts

Tübingen , 8. Juni . Wenn ein Kultur¬
institut von der Größe und Bedeutung des
Evangelisch-Theologischen Stifts zu Tübin¬
gen sein 400jähriges Jubiläum feiert, so ist
dies eine Angelegenheit, die nicht nur die
schwäbische Landesuniversität , sondern auch
das schwäbische und darüber hinaus das
gesamtdeutscheGeistesleben berührt . Obwohl
spezifisch schwäbischer Prägung , hat das
Stift , wie es kurz genannt wird, im Laufe
der Jahrhunderte Männer hervorgebracht,
die über die Grenzen ihrer engeren Heimat
hinaus Berühmtheit erlangt haben.

Da das Wort , daß ans einem „Stiftler"
alles werden könne, auch heute noch Geltung
hat , ist es kein Wunder , daß zu der in die¬
sen Tagen hier stattfindenden 400-Jahrfeier
irühere Stistsangehörige der verschiedensten
Berufe, in erster Linie natürlich Theologen,
aus allen Teilen Deutschlands in die im
Schmuck der Nationalflagge prangende alte
Universitätsstadt herbeigeeilt sind.

Den Auftakt bildete der am Sonntagvor¬
mittag in der Stiftskirche abgehaltene F e st-
g o t t' e s d i e n st, bei dem der Landesbischof,
0 . W u r m die Festpredigt hielt. Von Stifts-
Ephorus v . Fetz er wurde im Namen des
Stifts ein Kranz am Grabmal der württem-
bergischen Herzöge Ulrich und Christoph, der
beiden Gründer des Stifts , niedergelegt.
Anschließend fand eine geistliche Morgen¬
musik statt . Das anhaltend schlechte Wetter
machte die am Abend im Stiftshof vorge¬
sehene Serenadenmusik  leider un¬
möglich. Sie wurde daher in vorgeschritte¬
ner Abendstunde im Festsaal der Universität
abgehalten . Im Mittelpunkt des künstlerisch
zusammengestellten Programms standen
zehn Lieder von Mörike, in der Vertonung
von Hugo Wolf.
Die Gefallenengedenkfeier ^

Der zweite Tag des Stift -Jubiläums
führte die Teilnehmer zunächst zu einer G e-
fallenen - Gedächtnisfeier  vor den
Erinnerungstafeln der im Weltkrieg gefalle¬
nen Stiftler zusammen. Kreisoberpfarrer
Kirchenrat Schieber (Ludwigsburg ) hielt
die Gedächtnisrede. Er erinnerte an den
Stiftler S che r t l i n, der vor dreihundert
Jahren die Stadt Nom erstürmte und Feld¬
marschall wurde . Dieser kämpferische Geist
hat sich' durch die Jahrhunderte im Stift er¬
halten . Im Sommer !9l4 sind die Stiftler
von einem Tag zum andern alle hinausge¬
zogen — 105 kehrten nicht mehr zurück. Die
Bereitschaft, zu dienen, lag im Wesen des
Stiftes , denn es war für die Stiftler nie
eine Frage , Soldat zu werden. Das liegt in
der Tradition dieses Hauses begründet. Nach
einem gemeinsamen Lied legte ein Stiftler
am Ehrenmal einen Kranz nieder. Der Stift-
chor umrahmte die Feier mit Liedvorträgen.
Nach der Feier begaben sich die Teilnehmer
nach der Universität , wo im Festsaal der
Festakt stattsand.
Der akademische Festakt

Im Festsaal der neuen Aula der Uni¬
versität zogen unter feierlichen Orgelklängen
die Professoren in ihrem Ornat ein, an ihrer
Spitze der Rektor der Universität , Prof . Dr.
Focke , mit ihnen die Repetenten des Stifts.
Stiftsephorus Dr . Fetz er erinnerte daran,
daß das Stift seit seinem Bestehen sich mit
der Universität engstens verbunden fühle.
Er hieß die Gäste und offiziellen Vertreter
Herzlich willkommen, unter ihnen Landes-
bischos 0 . Wurm,  Ministerialdirektor Dr.
Meyding  als Vertreter des verhinderten
Neicksstattbalters . und Ministerialdirektor

Tr . D i l l als Vertreter des Innenministers,
Rektor Dr . Focke , Regimentskommandeur
Hilpert  als Vertreter des Standorts mit
zahlreichen Offizieren, Oberbürgermeister
Schees,  als Vertreter des Präsidenten des
Reichskirchenausschusses Pfarrer R unotte,
als Vertreter des Oberbürgermeisters der
Stadt Stuttgart Stadtschulrat Tr . Cu-
h o r st.

Unter den zahlreichen Gästen bemerkte
man ferner n. a. Präsident Pfeiffer.
Präsident Kuhn,  die Prälaten Schöll,
Hofsmariu und Meyer - List.

Ministerialdirektor Dr . Meyding übermit¬
telte die Glückwünsche von Reichsstatthalter
Murr und Ministerpräsident Mergenthaler,
Tie Staatsregiernng nehme an dem Jubi-
läum der alten, ehrwürdigen Bildungsstätte
regen Anteil. In 400 Jahren habe das Stift
einen evangelischen Pfarrstand erzogen, der
stets mit Land und Volk aufs engste verbun¬
den gewesen sei. Erst das 20. Jahrhundert
habe die Stellung des Stiftes geändert. Die
universale Bedeutung sei durck die Anfor¬
derung moderner wissenschaftlicher For¬
schungsmethoden vermindert worden, doch
fließen von der nationalsozialistischen Be¬
wegung und ihrer Geisteshaltung der Bil¬
dungsanstalt neue Kräfte zu. Eine Staats-
spende in Höhe von 3000 NM., die er unter
begeistertem Beifall dem Ephorns übergab,
soll als Ausdruck der innigsten Anteilnahme
der Regierung am Geschehen und an der
weiteren hoffnungsvollen Entwicklung des
Stifts betrachtet werden.

Landesbischof W u r m wies in seiner mit
Beifall aufgeiiommenen Ansprache darauf
hin, daß das Stift nur zwei Jahre jünger
sei als die Landeskircheund daß sie die glei¬
chen Schicksale mitgemacht habe. Er beleuch¬
tete weiter das Werden des Stifts , sein
Schicksal und wies auch aus die innere Größe
hin, die in der Geschichte des Stifts immer
wieder anfzuweisen sei. Er übergab am
Schluß seiner Ansprache dem Ephorns eine
Spende der Landeskirchenlei¬
tung  in Höhe von 3000 Mark. Das Stift
möge, so war sein Wunsch, stets eine Licht-
und Wärmequelle im Leben des Volkes sein.

Der Rektor der Universität, Focke , hielt
in lateinischer Sprache eine Rede, in der er
vor allem die Vorzüge des Stifts hervorhob.
Der Dekan der evangelisch-theologischenFa¬
kultät , Pros Weiser,  überbrachte die
Grüße der Fakultät . Oberbürgermeister
Schees erinnerte an die Bestrebungen der
Stadt Tübingen mit der alten Bildungsan¬
stalt . Zur Bekräftigung des Dankes der
Stadt Tübingen an das Stift übergab er
dem Ephorns eine Jubiläumsgabe.

Die Glückwünsche des Reichskirchenaus¬
schusses und des Generalsuperintendenten v.
Zöllner überbrachte Pfarrer Runotte.  Im '
weiteren hielten noch Ansprachen Pfarrer
Schnaufser,  der Leiter des Evangelischen
Pfarrvereins Württemberg und Dekan Dr.
StockmaYerfür  die evangelische Kirchen¬
gemeinde Tübingen . Auch letztere konnten im
Auftrag des Kirchengemeinderates eine
Spende  übergeben . Darauf verlas der
Stiftsephorus , Professor Fetz er telegra¬
phische Glückwünsche verschiedener Landes¬
kirchen, auch Stiften aus dem In - und Aus¬
lande. In seiner Schlußrede dankt der Stifts¬
ephorus besonders für die rege Anteilnahme
des Reichsstatthalters und der Regierung
und gab dem feierlichen Gelöbnis Ausdruck,
daß das Stift gemäß seiner alten Tradition
und der Aufgabe, die ihm gestellt sei,
auch weiterhin als eine Erziehungs- und
BilduiiMtätte seine Pflichten erfüllen wolle.
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W Begeisterung über den Zeppelin
Ein winkender Radfahrer
in den Bodensee gestürzt

Lindau , 8. Juni . Als das Luftschiff „Hin-
denburg" seine letzte Rundfahrt über dem
Bodensee ausführte , war auch im benach¬
barten Bregenz  alles an die Seeufer ge¬
eilt, um den Lnftriesen zu sehen. Unter der
ulströmenden Menge befand sich ein Rad¬
fahrer . der in Heller Begeisterung den Blick
nicht vom Luftschiff wenden konnte und der
mit der Rechte» sein Taschentuch zum Gruß
schwenkte. In dieser Verfassung wurde er
nicht gewahr , daß er g.eradc aus die Ufer-
maner zufuhr . Jin Augenblick war er mit
seinem Rad über die Mauer weg und ins
Wasser gesahren . Da er ein guter Schwim¬
mer war . konnte er selbst sich schnell retten;
:r stieg merklich abgeknblt ans Land . Sein
:jiad aber lag vier Meter tief aus dem Grund
des Bodensees.

Inzwischen war von Bord des Luftschiffs
die Polizeibehörde in Bregenz telegraphisch
von dem Unfall verständigt worden . Sie
brauchte aber nicht mehr in Tätigkeit zu
treten. Auch das Fahrrad wurde „gerettet ",
wenn es auch nicht aus dem Bodensee her¬
vorgeholt werden konnte . Die Fahrgäste des
Luftschiffs haben gesammelt und haben dem
armen Mann den aus seiner Begeisterung er¬
wachsenen Schaden ersetzt.

Ulm, 8. Jn „ i. (Z n m R e i chs r e d n e r
er n a n n t.) Im Anstrag von Reichsniinister
Tr . Goebbels ist Gauinspektvr und Kreis¬
leiter M aier  mit Wirkung vom 1. Mai
zmn Reichsredner ernannt worden . Mit
Polizeidireltor Dreher und Ganinspektor
Maier sind damit zwei Neichsredner ans den
Reihen der nationalsozialistischen Bewegung
in Ulm hervvrgegangen.

Erfolge deutscher Hundezucht
Die große Nafsehunde -Ausstelluna in Ulm

Ulm, 8. Juni . Die am Sonntag in Ulm
abgehaltene Rassehunde - A u S st e l -
lung,  die 6. Ganansstellniig Südwest im
Reichsverband für das Deutsche Hnndewesen
(NDH.), führte zu dem glänzenden Melde¬
ergebnis von 4 2 5 Hunden,  das sind nm
65 mehr als bei der 1933 zuletzt abgehaltenen
Ausstellung . Unter all den vielen einheimi¬
schen und ausländischen Nassen, angesanaen
von den riesenhaften Doggen bis zum win¬
zigen Schoßhündchen . standen in vorderster
Reihe die Deutschen Schäferhunde . Es koch¬
te» in der klassenmäßigen Besetzung Dachs¬
hunde, Boxer , Rottweiler , Dobermänner.
Viel bestaunt wurden die seltsamen chinesi¬
schen Chow -Chow -Hunde.

Für die den ganzen Tag über zahlreich
erschienenen Besucher wurde die Vorführung
Deutscher Schäferhunde zu einem interessan¬
ten Erlebnis . Die edlen Tiere legten als
Polizei -, Schutz-, Sanitäts - und Meldehund?
erstaunliche Fertigkeit , Kaltblütigkeit und
Wachsamkeit an den Tag . Bei den Zucht-
gruppen gewann in der Abteilung Stöber-
Hunde der Cocker-Spaniel Zwinger von der
Blau , Besitzer Gg. Dußler -Blaubenren ; in
der Abteilung Erdhunde standen die glatt¬
haarigen Foxterrier „Glückauf ", Besitzer
Hans Gürth -Weißensels , vorn . Die Dienst¬
hunde führten die Deutschen Schäferhunde
„v. Blasienberg ", Besitzer Tobias Ott -Bietig¬
heim. In der Abteilung Nutz- und Wach¬
hunde stellten sich die Bernhardiner vom
Großglockner , Besitzer Hans Glockner-Deisen-
hofen, an die Spitze . Die Abteilung Haus¬
und Zwerghunde führten die Zwergschnauzer
V. Vierlinden , Besitzer Frau E. Schraube-
München . In der Konkurrenz der Spitzen¬
gruppen wurden die Bernhardiner ^ vom
Großglockner erste. Sie gewannen die Staats-
Preismünze des wttrtt . Wirtschaftsministe¬
riums . 2. Preis die Foxterrier Glückauf , 3.
Preis die Spaniels von der Blau . Die bei¬
den letzteren erhielten je eine Adlerplakette
des Neichsverbandes für das Deutsche
Hundewesen.

In den Lünderausscheidungskämpsen siegte
bei den deutschen Rassen die deutsche Schäfer¬
hündin Elfe vom Zigeunerlager , Besitzer
Jauß -Hattenhofen . Die englischen Nassen
führte ein Foxterrier , Besitzer v. Lotzbeck-
Vaterstetten . Bei den übrigen internationalen
Nassen war der Bernhardiner Ceno vom
Großglockner , Besitzer H. Glöckner - Deisen¬
hofen, bester. Den vier letztgenannten Hunden
wurde je ein Ehrenpreis , gestiftet vom Ober¬
bürgermeister der Stadt Ulm , zugesprochen.
Im Endkampf um den besten Hund der Aus¬
stellung blieb der Bernhardiner Ceno v.
Trockglockner Sieger.

In Leonberg  wurde am Samstag auf der
Straße von Merklingen nach Weil der Stadt die
39 Jahre alte verh . Frau Kath . Gann  von
Merklingen von einem Lastwagen , der beim Aus¬
weichen eines Personenwagens zu weit nach
rechts kam, angefahren . Der Frau wurde dabei
der Arm so übel zugerichtet , daß er im Kreis-
krankenhaus abgenommen werden mußte.

Beim Schleusen eines von Bad Friedrich s-
Hall - Kochendors  nach Heilbronn fahrenden
Neckarschiffes verunglückte in der Schleusenkam¬
mer ein 18 Jahre alter Schiffmann von Neckar¬
gartach , als er das Schisfsseil in ein Haltekreuz
einhängen wollte . Er verfing sich mit einem Bein
im Schifssseil , wodurch er schwere Knochenbrüche
am Unterschenkel davontrng . Sanitätsmänner des
Roten Kreuzes leisteten die erste Hilfe und sorg¬
ten für die Ueberführung des Verunglückten ins
-beilbronner Krankenhaus.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 9. Juni 1936

Führerworte:
Das Recht auf Grund und Boden kann

zur Pflicht werden , wenn ohne Boden¬
erweiterung ein großes Volk dem Unter¬
gang geweiht erscheint . Mein Kampf.

Dienstnachrichten
Der Oberlandesgerichtspräsident har den No¬

tariatspraktikanten Schlette bei der Landes-
slrafanstalt Ludwigsburg zum Obersekretär bei
dem Amtsgericht Neuenbürg  ernannt.

Der Landesbischof hat die 1. Stadtpfarrstelle
an der Stadtkirch in Schwenningen.  Dek.
Tuttlingen , dem Pfarrer Weber (früher Haiter-
vach). Geschäftsführer bei der Landesstelle des
Ev . Gemeindedienstes , zur Zeit in Berlin über¬
tragen.

Von dem Bischof in Nottenburg sind die Pfarr¬
stellen Nenningen dem Pfarrer Heinzmann in
G r ü n m e t t st e t t e n und Waltershofen dem
Dekan Kopf in Göttelfingen  verliehen
worden.

Heute Einquartierung
Im Laufe des heutigen Nachmittags trifft die

angemeldete Abteilung Artillerie in Nagold
ein . Der Einmarsch  erfolgt durch die Haiter-
bacherstraße etwa um 3—4 Uhr . Die Truppen
sind mit voller Verpflegung salso auch Mittags¬
kost) einquartiert ; die noch gereicht werden muß.
Der Abmarsch erfolgt am Mittwoch Vormittag.

Heute abend ab 8.30 Uhr werden wieder
Manöverbälle  in den Saalbauten zum
Löwen und zur Traube  abgehalten . Vo¬
raussichtlich spielt in beiden Sälen das Mu¬
sikkorps . Ob noch ein Platzkonzert vor Be¬
ginn des Mannöverballs abgehalten werden
kann , steht noch nicht fest.

Es wird von der ganzen Einwohnerschaft er¬
wartet . daß sie die Soldaten unserer stolzen,
jungen deutschen Armee wie immer aufs freund¬
lichste empfängt und bewirtet . Zu den Manöver¬
bällen wird die ganze Einwohnerschaft von Na¬
gold und Umgebung herzlichst eingeladen . Auch
hier bitten wir die Verbundenheit mit unseren
Soldaten durch zahlreiches Erscheinen zum Aus¬
druck zu bringen . Es wird weiterhin dringend
gebeten , bei den Manöverbällen sich gleichmäßig
auf beide Säle zu verteilen . Eine Einzeluniform
wird sich ebenfalls einfinden , nämlich der
„Braune Glück smann " . der seine Ge¬
winne los werden möchte!

Achtung ! Preisausschreiben!
Am Pfingstsamstag haben wir ein großes

Preisausschreiben veröffentlicht , das wir in teil¬
weiser Wiederholung nachstehend nochmal be¬
kanntgeben.

Wir möchten einmal gern von unseren Lesern
hören , welchen Nutzen sie selbst durchs Zeitungs¬
lesen hatten , oder welchen Schaden jemand traf,
weil er keine Zeitung hielt.

Wir stellen die Frage:
Welche Vorteile hattest Du . weil Du Zeitung

lasest?
Welche Nachteile hatte ein anderer , weil er

keine Zeitung hielt?
Schreibe nun ein Erlebnis auf , wir sehen

nicht auf Deinen „Stil " oder auf Geschicklich¬
keit im Ausdruck wir sehen auf den Inhalt!
Wir wollen keine „literarischen " Beiträge , wir
suchen Geschichten mitten aus dem Leben , wie
sie jedem von uns passieren . Für die schönsten
Einsendungen haben wir fünfzehn Preise aus¬
gesetzt und zwar:

1."Hreis : 28 Mark in bar,
2. Preis : 18 Mark in bar,
3. Preis : 5 Mark in bar,
4. und 5 Preis : je 3 Mark in bar,
6. bis IS . Preis je ein Buch.

Tcilnahmebedingungen:
1. Die Einsendungen sollen so kurz wie möglich

sein und nur die reinen Tatsachen erzählen
Mehr als zwei Geschichten von einem Ein¬
sender können nicht berücksichtigt werden.

2. Das Blatt muß in der linken oberen Ecke
Name und Adresse des Einsenders tragen.

3. Außer der Geschichte darf die Einsendung
keine weiteren Mitteilungen enthalten.

4. Die Einsendungen müssen bis spätestens 23.
Juni ds . Is . in unserem Besitz sein.

5. Die Verteilung der Preise und die Veröf¬
fentlichung des Ergebnisses findet Ende Au¬
gust statt.

6. Unsere Entscheidung ist unanfechtbar ; ihr
unterwerfen sich alle Einsender durch ihre
Beteiligung.

7. Angestellte unserer Zeitung , sowie alle in
ZeLungs -Schriftleitungen tätigen Personen
sind von der Teilnahme ausgeschlossen.

8. Die Einsendungen müssen in verschlossenem
Umschlag mit der Aufschrift „Preisausschrei¬
ben " an den Verlag des Gesellschafters in
Nagold  adressiert werden . Der Brief kann
auch in einer unserer Orts -Agenturen abge¬
geben werden . Wer macht mit?

Ferienkinder : Ade!
Die im Kreis in verschiedenen Gemeinden zur

Erholung untergebrachten Kinder aus dem Gau
Halle -Merseburg fahren am Donnerstag . 11. 6.
1936 nach folgendem Fahrplan wieder in ihre
Heimat zurück:

Altensteig ab 14.58 Uhr.
Ebhausen ab 15.19 Uhr
Rohrdorf ab 15.27 Uhr
Nagold an 15.49 Uhr
Nagold ab 1S.5K Uhr.
Die Pslegeeltern wollen dafür besorgt sein , daß

die Kinder rechtzeitig , mindestens eine Vier¬
telstunde vor Abgang des Zuges aus
dem Bahnhof sind  und daß ihnen genü¬
gend Vesper  mit auf den Weg gegeben
wird.

Reinemachen in der Natnr
Die Idee einer großen Eastlichkeitswerbung,

die in Baden vom Eaupropagandaamt der Par¬
tei und dem Landesfremdenverkehrsverband im
Monat Mai durchgeführt wurde , benützten die
Kurorte . Sommerfrischen und Ferienplätze des
Schwarzwaldes dazu , um alt und jung auf die
Gebots gastlicher Betreuung der „Fremden " hin¬
zuweisen . Dabei wurde auch vielerorts nachdrück¬
lich an die nötige Säuberung und Sauberhal¬
tung von Wald und Flur (Schuttablagerung.
Liegenlassen von Papier . Wegwerfen von Zi-
garettenschachteln usw .j erinnert . In St . Geor¬
gen kam es zu einer planmäßigen Säuberung
des Waldes von allen den üblen Ueberresten
im Freien eingenommener Imbisse , von leeren
Konservenbüchsen und von vielem anderen . Mit
Feuereifer sammelten Hitlerjugend . Jungvolk.
BdM „ alles , was derlei Dingen im Wald zu
entdecken war . und häuften es zur abschreckenden
Belehrung auf . Dann lud man das furchtbare
Zeug auf Wagen , und im Zuge , unter Mit-
sührung von Schildern und Schriftbändern mit
unmißverständlicher Anprangerung der Wald¬
schänder ging es durch das Städtchen.

Handwerk sammelt Altstoffe
Auch das Handwerk ist jetzt vom Neichs-

stand des deutschen Handwerks aufgerusen
worden , an der Sammlung der Altstoffe nach
Kräften mitzuwirken . Jedes Kilogramm ver¬
werteter Abfälle hilft Devisen sparen , die für
lebensnotwendige Dinge gebraucht werden.
Jeder Handwerksmeister soll die Abfälle sam¬
meln und aufbewahren . Was in den einzel¬
nen Handwerkszweigen an Abfällen zusam¬
menkommt , wird in zahlreichen Beispielen
dargelegt . In sämtlichen Handwerkszweigen
sind es Glühbirnen , Altpapier , Verpackungs¬
material , Dosen und Tuben , unbrauchbare
Werkzeuge, meist auch Altöl und Putzlappen.

»
Kirchenchorausslug

Rohrdorf . Nach Kloster Maulbronn als Haupt¬
ziel unternahm am Sonntag der Kirchenchor
einen Antoausflug . Leider war es nur eine
Stunde , die zur Verfügung stand , das besterhal¬
tene , alte deutsche Kloster mit seinen Kunstwer¬
ken unter sachkundiger Führung besichtigen zu
können . Die Weiterfahrt führte nach Kochen¬
dorf , denn das dortige Salzbergwerk war auch
sehenswert . Die Absicht , in Heilbronn einige
Landsleute überraschen zu können , konnte nicht
ansgeführt werden . Dafür aber stieg man in
Klein -Sachsenheim ab . um einer Landsmännin
Heimatliedergrüße zu bringen . Ludwigsburg
und Stuttgart hielten - auch noch etwas aus,
denn schon war das Lichtermeer Groß -Stutt-
gart zu sehen , und dann wurde vollends der
Heimat zugesteuert.

Betriebsausflug
Egenhausen. Am Samstag , den 6. Juni mach¬

te die Belegschaft der Firma F . Wolf,  Möbel¬
fabrik ihren diesjährigen Betriebsausflug . Die
Fahrt , ausgeführt mit 2 Omnibussen der Firmen
Wurster -Vösingen und Benz -Nagold , begann
morgens 5 Uhr . Ziel war Hohenzollern , das um
8 Uhr erreicht wurde . Nach Besichtigung der
Burg und Altertumssammlung wurde die Fahrt
über Hechingen nach Eönningen fortgesetzt . Da¬
selbst Mittagessen im Gasthaus „Schwane " . Um
1.80 Uhr gings weiter zur Nebelhöhle und Lich¬
tenstein mir seinen vielen Sehenswürdigkeiten.
Nach längerem Aufenthalt Abfahrt ins Honauer-
tal , nach kurzer Pause weiter über Pfullingen,
Reutlingen bis Tübingen . Dort Einkehr im
„Drei König " bis gegen 8.30 Uhr abends und
anschließend Rückfahrt in den Heimatort . Jeder
Teilnehmer war über diesen Ausflug hoch be¬
friedigt und an dieser Stelle sei der Firma für
die genußreichen Stunden ebenfalls herzlich ge¬
dankt.

125 Jahre Adler-Apotheke
Freudenstadt . Dieser Tage kann die Adler-

Apotheke Freudenstadt auf ihr 125jähriges Be¬
stehen zurückblicken . Die Adler -Apotheke wurde
in sturmbewegter Zeit , am 8. Juli 1811, als
zweite Apotheke („obere " ) in Freudenstadt ge¬
gründet . Sie verdankt ihren Namen dem Um¬
stand . daß das Haus in dem sie sich befindet,
einstens die Gaststätte „Schwarzer Adler " war.
Der erste Besitzer hieß Karl Philipp Zilling.
Nach ihm übernahm sein Sohn die Apotheke,
der sie 47 Jahre , bis 1858 innehatte . Weitere
Nachfolger waren Eduard KemmIer  bis 1881.
Karl Griebel  bis 1899 . Franz Alberz  bis
1906 . Dr . Hans Berblinger  bis 1920. Der
siebente Besitzer wurde Mißlinget ', der sie
auch heute noch inne hat . also bereits 16 Jahre.

Bad Liebenzell , 8. Juni . (Böses Ende
einer Schwarzfahrt .) Knapp dem
Tode entronnen sind am Sonntag drei junge
Burschen aus Stuttgart,  die mit einem
Kraftwagen eine Schwarzfahrt  ins
Nagoldtal machten . Der Lenker , ein 15 I . a.
Junge,  hatte den Kraftwagen seines
Vaters heimlich aus dem Unterstellraum ge¬
holt . Er lud zu der Fahrt zwei gleichaltrige
Freunde ein . Aus der Straße bei Bad
Liebenzell kam ihnen ein betrunkener Rad¬
fahrer entgegen . Da sie zu schnell fuhren,
konnten sie nicht mehr bremsen und gerieten
in den Straßengraben , in dem es noch 30
Meter weiterging . Dann stürzte der Kraft¬
wagen um . Die jungen Burschen kamen mit
dem Schrecken davon . Der Kraftwagen
wurde stark beschädigt.

Schützet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

Schwarzes Brett
vartetamM « , Nachdruck verdat«»

mit
I»« trei »t « i»viejr» i»i, » ti «»i»ei»

NSE . «Kraft durch Freude"
Die Karten für die Urlaubsfahrt Nr . 14 an

die Ostsee sind eingetroffen . Wir bitten die Teil¬
nehmer dieselben abholen zu kaffen.
Betr. Urlaubsfahrt Nr. 23 vom 18— 25. Juni

nach Büsum
Für diese Urlaubsfahrt ist eine Karte frei¬

geworden und kann hierfür eine Anmeldung
noch hereingenommen werden. Kreisamt.

Deutsche Arbeitsfront . Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Eefolgschaftsmit-

glieder in der DAF . hält am Donnerstag Vor¬
mittag von 11 bis 12 Uhr eine Sprechstunde ab.

HJ .-Ges. 19 128
Heute Dienstag ist um 8.15 Uhr Führerdienst

für sämtliche Führer der Gef . im Schwandorfer
Schulhaus.

Die am Dienstag stattsindenden Dienste fal¬
len entweder aus oder werden unter Leitung
des Stellvertreters durchgeführt.

Der Fiiher der Gefolgschaft.

Letzte Nachrichten
EinftiirMastWhei« Märest
Bei einer Psadfinder-Parade 24 Tote

788 Verletzte
Bukarest.  Während einer Pfadsinder-Pa¬

rade vor König Carol ist eine 28 Meter hohe
Tribüne, aus der sich 3888 Zuschauer besanden,
eingestiirzt. Unter der Menschenmenge, die die
Straße umsäumte, entstand eine furchtbare Pa¬
nik. Nach einer ersten Schätzung, die der Ver¬
treter der United Preß von einem ans dem
Schauplatz des Unglücks befindlichen Militärarzt
erhielt, beträgt die Zahl der Toten und Verletz¬
ten insgesamt 388. Man müsse jedoch damit rech¬
nen. daß die endgültige Zahl noch größer sei.
Die meisten der Opfer find Frauen und Kinder.
König Carol, dessen Standplatz sich gegenüber
der eingestürzten Tribüne befand, begab sich so¬
fort zur Unsallstelle, um sich an den Rettungs¬
arbeiten zu beteiligen. Rote-Kreuz-Autos er-
schienen kurz nach dem Einsturz. Aus allen Kran¬
kenhäusern Bukarests wurden Tragbahren und
Ambulanzen entsandt. Die Kasernen der Stadt
sind für Lazarettdienste hergerichtetworden. Die
Parade der Pfadfinder, die aus Anlaß der all¬
jährlich stattfindenden Feier der Rückkehr König
Carols nach Rumänien veranstaltet wird, wurde
nach dem Einsturz der Tribüne sofort abgebro¬
chen.

Nach einer späteren Meldung wurden bei dem
Tribüneneinsturz in Bukarest 24 Personen getö¬
tet. 388 bis 488 schwer und etwa 388 leicht ver¬
letzt. Es handelt sich um vorläufige Zahlen, die
der Vertreter der United Preß nach einem Rund¬
gang durch die Krankenhäuser und Lazarette
aufgestellt hat.

228 Schafe umgekommen
Augsburg.  Infolge des anhaltenden Re¬

gens und der ungewöhnlichen Kälte der letzte«
Woche sind auf dem Lechfeld von einer etwa
1888 Tiere zählenden Schafherde 228 Schafe, die
srisch geschoren waren, umgekommen.

Neue Fernsehsender sür Deutschland
Versuche auf Brocken und Feldberg erfolgreich

Berlin , 8. Juni.
Nachdem im Frühjahr dieses Jahres die

Deutsche Reichspost ihre Fernsehver¬
suche  auf dem Brocken im Harz mit gutem
Ergebnis beenden konnte , wurden nunmehr
gleichartige Versuche auf dem Feldberg im
Taunus erfolgreich zum Abschluß gebracht.
Der Bau zweier weiterer Fernsehsender auf
dem Brocken und auf dem Feldberg im Tau¬
nus wird in nächster Zeit begonnen werden:
ihre Inbetriebnahme ist für 1937 vorgesehen.
Diese Sender sollen zunächst versuchsweise
betrieben werden , da die Frage der endgül¬
tigen Versorgung Deutschlands mit Fern¬
sehen heute noch nicht entschieden werden
kann . Der Tonbildsender Feldberg wird,
eine Reichweite von etwa 80 Kilometer t«
nördliche Richtung und etwa 100 Kilometer
in die Rheingegend haben und erfaßt daher
eine Reihe wichtiger Großstädte an der
Mainmündung . Immerhin kann nach dem
Charakter der Ultrakurzwellen und nach de«
geologischen Verhältnissen keine Sicherheit
gegeben werden , daß der Empfang an allen
Stellen störungsfrei ist . Zum Abschluß der
Versuchssendungen mit dem z. Z . auf dem
Feldberg aufgestellten fahrbaren Fernseh¬
sender wurde der drahtlose Tonbildempfang
in Frankfurt a . M . am 5. Juni 1936 im
Rathaus vor geladenen Gästen vorgeführt.

ZagesaimsKM durüMeich
Kewelnckeo Nelken cker Hl.

Die deutschen Gemeinden haben der Hitler¬
jugend tatkräftige Hilfe angedeihen lassen. So
gaben sie aus : für Heime und Einrichtungen
14,1 Mill . Mark , für Gestellung von Turn-
Plätzen und Sporthallen 745 200 RM ., für
Allgemeines 493 500 RM ., für Zeltlager und
Lehrgänge 136 800 RM ., für Uniformen und
Ausrüstungen 105 300 RM ., für Sportgeräte
und Musikinstrumente 88 200 RM ., für Rund¬
funkgeräte 67 500 RM . Außerdem tragen die
Gemeinden für rund 500 000 Jungen und
Mädel die Versicherungsgebühren.
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Zu den da und dort austretendcn Behaupt
rungen , daß jeder Schaffende nur alle zwei
Jahre an einer KdF .-Reise teilnehmen könnte,
wird amtlich mitgeteilt , daß grundsätzlich jeder
schaffende Deutsche, dessen Einkommen ihm
eine Privatreise nicht gestattet , jedes Jahr das
Recht hat , an einer KdF .-Urlanbsreise von
einer Woche oder mehr Dauer teilznnehmen.
Es ist aber unsinnig , wenn alle Volksgenossen
zu den natürlich am meisten begehrten Ter¬
minen der Hauptreise - und Ferienzeit ihre
Urlanbspläne anmelden , genau so wie es prak¬
tisch unmöglich ist, in einem Jahre gleich alle
schassenden Deutschen an Hochseefahrten teil-
nehnien zu lassen. Bei entsprechender Rück¬
sichtnahme ans die Gegebenheiten bei der Ans-
Wahl ses Reiseziels und der Reisezeit ist es
durchaus möglich, daß jeder schaffende Volks-
genösse jährlich an einer größeren KdF .-Reisereilnimmt.
»l ôeseoo " — eine Naloimeiilenüsniiiiliing

Soeben ist bei Junker L Tünnhanpt , Ver¬
lag , eine Dokumentensammlung „Loearno"
erschienen , die alle mit Locarno im Zusam¬
menhang stehenden Noten , Reden nsw. ent¬
hält und so eine mittelbare Antwort ani das
britische Blaubuch vom Mai d. I . darstcllt.
Botschafter von Nibbentrop  hat dazu
eine Einleitung geschrieben, in der es ». a.
heißt : „Im Gegensatz zu verschiedenen Ver¬
öffentlichungen von Dokumenten im Ans¬
lande . deren tendenziöse Zusammenstellung
unverkennbar und bedauerlich ist , gibt diese
lückenlose Sammlung jedem ehrlich um die
Wahrheit Bemühten Gelegenheit , sich ein ob¬
jektives Bild über die Ursachen und Ereig¬
nisse zu machen , die seinerzeit zur Entstehung
des Locarnovertrages und jetzt zu seinem Er¬
loschen geführt haben . Klar und unwider¬
legbar geht aus diesen Dokumenten hervor,
wie dem großen Sicherungswerk von Locarno
infolge der Verletzung von Geist und Inhalt
dieses Vertrages durch unseren Vertrags¬
partner Frankreich ein Fundament nach dem
anderen entzogen wurde ."

Ispsoisetie Olxmpiu 8e » ckung erst »in S. ckuoi!
Die angekündigte Sendung „Olhmpiavor-

bereitungen in Japan ", die für den 8. Juni.
12 bis 12.30 Uhr vorgesehen war , wird am
9. Juni , 18.30 bis 19 Uhr , über alle deutschen
Sender übertragen . Außer dem Vizepräsiden¬
ten des japanischen olympischen Komitees,
Exzellens Ryozo Hiranuma,  werden
Exzellenz Ryozo Hiranuma,  werden
und Dr . Jörn Leo.  der Vertreter der mit
der Olhmpiaauslandswerbnng beauftragten
Reichsbahnzentrale für den deutschen Reise¬
verkehr in Japan , sprechen. Tie japanischen
Ansprachen wird Tr . Leo ins Deutsche über¬
tragen.
8e >i« ere Wirlielstiirm « in 118H.

Die Staaten Oklahoma und Kansas wur¬
den von schweren Wirbclstürmen und Wol¬
kenbrüchen heimgesucht . Neun Personen wur¬
den getötet und zahlreiche verletzt. Auch der
Sachschaden ist sehr groß , da viele Häuser
umgeweht wurden . In Bnrbank in Nord-
Lklahoma wurde jedes  Haus beschädigt.

Sport -Nachrichten
Fußball:

Ausstiegsspiel Tumlingen Emmingen 0 :1
Dem Spielverlauf entsprechend mit knappem

Torvorsprunq konnte Emmingen dieses wichtige
Spiel zu seinen Gunsten entscheiden und ist mit
3 gewonnenen Spielen und einem Torverhält¬
nis von 2 :8 Kreismeister  geworden . Ein
Spiel , wie von einem Aufstiegsspiel erwartet,
konnte sich infolge des sehr kleinen , hängenden
und schlüpfrigen Tumlinger Platzes nicht ent¬
falten . Emmingens Hintermannschaft hatte bei
den ungewohnten Platzverhältnissen umso schwe¬
rere Arbeit , als der Sturm die Bälle an der
robusten Verteidigung Tumlingens zu oft ver¬
lor , doch gelang die Reinhaltung des Tors auch
in den Drangperioden , wobei der diesmal aus¬
gezeichnet spielende Torhüter seine Vereinska-
mernden tatkräftig unterstützte . Der Siegestref¬
fer gelang schon in der ersten Spielhälfte dem
Mittelstürmer E . W.

Lin Ausruf des LandessvoriMms
Die letzten Olympia -Vorbereitungen , die

gleichzeitig als Olympia -Ausscheidungeu gel¬
ten . erreichen in Württemberg ihren Höhe¬
punkt durch die Meisterschaften in den Kreis¬
gebieten . die Deutschen Junioreumeisterschas-
teu am 21. Juni und die Württembergischen
Gaumeisterschaften am 27./2S. Juni . Die
beiden letzten Veranstaltungen sind mit dafür
ausschlaggebend , wie viele der Olympia -An¬
wärter aus dem Gau l5 in die Deutsche
Olympia -Kernmannschaft Eingang finden.
Tie A d o l s - H i t l e r - K a in p f b a h n als
Schauplatz der zwei Meisterschastsveranstal-
iungcu ist deshalb besonders geeignet , weil
ihr Kamvsfeld die Ausmaße des Neichssport-
feldes hat , auf - welchem die Olympischen
Spiele stattfinden . Ich mache es allen Ver¬
einen und Mitarbeitern des DRL . zur
Pflicht,  den Meisterfchaftskämpsen , denen
im Hinblick auf Olympia eine außerordeut-
liche Bedeutung zukommt , volle Nuterstiitziiug

i angedeiheu zu lassen , g-ez. Tr . Klett . Gcm-
sührer des TNL.

Holland doch beim SlWpia-Zusliier?
lieber die Entsendung der holländischen

Fußball - Nationalelf zuiu Llmpia - Fußball-
Turnier scheint doch noch nicht das letzte
Wort gesprochen zu sein. Der Vorsitzende der
Königl . Niederländischen Athletik - Union.
A. I . G. Strengholt,  bemüht sich »m
die Durchführung einer Aktion , die es auch
der spielstarken holländischen Mannschaft er¬
möglichen soll, am Olympia -Fußball -Tnrnier

i teilznnehmen . Ein Beweis dafür , daß man
! sich in niederländischen Sportkreisen noch

lange nicht einig ist. ob eine Fußballelf nach
Merlin geschickt werden soll oder nicht.

Handel und Berkehr
Fruchtpreise. Reutlängen:  Weizen llGerste 9. Haser 8.80—9.20. Dinkel 8 RM.

der Zentner.

Balinger Schweinemarkt : Milchschweine20- 30 NM . das Stück.

Besigheimer Kirschenmarkt vom 8. Juni.
Anfuhr 114 Ztr . Alles verkauft . Preis pro
Kg. 28—58 Rpf. Erdbeeren:  Zufuhr
25 Kg.; Preis Pro Kg. 90 Rps . Stachel-
beeren  grün -. Zufuhr 20 Kg.. Preis pro
Kg. 30 Npf. Verkauf lebhaft . '

Vichmärkte. Kirchhe i m u. T.: Kühe 300
bis 710, Kalbeln 470—800, Jungvieh unv
Rinder 180—500 RM . — Ravensburg:
Arbeitsochsen 450—600, Milchkühe 300 —380,
trächtige Kühe 470 , hochträchtige Kalbeln 450
bis 550, fühlbar trächtige 400—460, Anstell¬
rinder 160—340 RM.

Schweinemärkte. Ellwangen:  Milch¬
schweine 20—30 RM . — Hall:  Milch¬
schweine 25—32 RM . — K i r chh e i m u. T .:
Milchschweine 27—34, Läufer 45—70 RM . —
Marbach:  Milchschweine 27—32 RM . —
Ravensburg:  Ferkel 22—33 RM . —
Saulgan:  Ferkel 27—32 RM . — Ulm:
Sangschweine 24—32 RM . — Vaihingen
a. E.: Milchschweine 25—30 RM.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 8. Juni.
Gold 2840, Silber 42—43.80 RPH je Kg.,
Reinplatin 3.60, Platin 96 Prozent mit 4 Pro¬
zent Palladium 3.55, Platin 96 Prozent mit
4 Prozent Kupfer 3.45 RM . je Gramm.
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Ser GMüMerM
derM ? GeWiMiiEteige
Ter Geschäftsbericht der Württembergischen

Metallwarenfabrik Geislingen vom vergangenen
Jahr 1935 weist durchweg ein erfreuliches Bild
auf . Der Umsatz im Inland wurde erwartungs¬
gemäß durch die von der Regierung getroffenen
Maßnahmen günstig beeinflußt . Zur Bewältigung
des vermehrten Auftragsbestands wurden erheb¬
liche Ergänzungen und Erneuerungen an Maschi-
neu , Werkzeugen nsw . notwendig . Durch die all-
mählich steigende Kaufkraft der Bevölkerung , so¬
nne die Einschaltung früherer ausgefallener Kon¬
sumentenschichten konnte sich das Niederlagen-
geschäst weiterhin zufriedenstellend entwickeln.
Umbanarbeiten und Neueinrichtungen werden mit
zirka 350 WO NM . ansgewiesen.

_ Dienstag , den 8. Juni  i !M

Die Bilanz zeigt an Zugängen auf Anlage»
insgesamt brutto 1,4 Millionen . Das Auslands .'
geschäft ist erwartungsgemäß verlausen . Unte,
großen Anstrengungen war cs möglich , eine leicht,
Umsatzsteigcrung gegenüber dem Vorjahr zu
zielen . Von den ausländischen Tochtergesellschaften
zum Zwecke des Vertriebs der Erzeugnisse wurde
das englische Etablissement mit Ende des Jahre »'
1934 liquidiert . Trotz der bekannten Schwierig,
keilen soll, wenn auch mit weiteren erheblichen
Aufwendungen , der Umsatzsteigerung mit dem
Ausland größte Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Das günstige , aus der anhaltenden Geschäfts,
belebung resultierende Jahresergebnis Mb die
Möglichkeit , 704 Arbeiter und Ang^stellte neu ei nzu  stell « « . Ferner sei er,
wähnt , daß es sich ermöglichen ließ , weiterhin di,
sozialen Verhältnisse verbessernd zu gestalten.
Heute liegen die Gehälter der Angestellten im
Durchschnitt 12 Prozent , die Löhne der FaAarbeiter 13 Prozent und die der angelernten
Arbeiter 14,5 Prozent über  den derzeitigen
Tarifsätzen . Auch im Vergleich zum Tarifurlaub
erhielten die Werksangehörigen einen Mehrur-
laub von I bis 6 Tgaen , Schwerkriegsbeschädigte
zwei Tage Sonderurlaub . Dazu kommen schließ-
sich noch angemessene Beihilfen für die zu Wehr-
machtsübungcn eingezogenen Werksangehörigen.
Die freiwilligen Leistungen an die Gefolgschafts-
ungehörigen beliefen sich allein auf 363 000 RM.
Wie im Vorjahr , so soll auch Heuer wiederum
ein ansehnlicher Betrag (RM . 270 0001 in Form
einer eiumaligen außerordentlichen Zuwendung
an die Werksangehörigen zur Ausschüttung ge-langen.

Diese besseren Erträge , unter welchen sich auchder Verkaufserlös der vor Jahre » stillgelegten und,
voll abqoschriebcnen Göppinger Ziveigfabrik (mit
NM . 650 000) befindet , hat man zn einer Ver¬
stärkung der Abschreibungen verwandt . Tie Buch¬werte der Nltbestnndc au Maschinen und Uten¬
silien sind voll abgeschrieben . Auf Anlagen ent¬
fallen allein 2,1 Millionen unter Einschluß der
steuerlich begünstigten kurzlebigen Wirtschafte,
guter . Weitere Abschreibungen erscheinen mit 0,5
Millionen und beziehen sich auf Waren . Forde-
rungen nsw . Sonstige Aufwendungen sind ans 5,3
Millionen erhöht . Als Ncmgeivinn verbleiben,
unter besonderer Würdigung der sozialen Bester.
gcstaltnng der Verhältnisse , noch l .9 Millionen.

Die Dividende für die 11,25 Millionen Aktien
wurde bei 8 Prozent belassen. 500 000 NM . wer-
den einem neuzuerrichtenden Pension - und Unter-
stützungsfonds für Arbeiter und Angestellte über-
wiesen . Der Rest mit RM . 36 667 wird auf neue
Rechnung vorgetragen.

Wenn sich auch zur Zeit wieder erhebliche
Schwierigkeiten im Auslandsgeschäft zeigen , so ist
dennoch wie im abgelausenen Geschäftsjahr auch ,
für da? lausende Jahr mit einem angemessene»
Ergebnis zu rechnen.

Gestorbene : Karl Lutz, Bäckermeister . 68 Jahre . '
Altensteig / Friedrich Haist , Förster a. D.,
75 Jahre , Freuden st adt.

Voraussichtliche Witterung : Westliche
Winde , unbeständig , immer noch zcüweise
regncriich , Temperaturen wenig verändert.
Verlag : Der Gesellschafter E .m.b.H., Nagold.
Drnck: Vuchdruckerei G. W . Zaiser (Inhaber
Karl Zaisers,  Nagold . Hauptschrifrleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann Götz.  Nagold
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1011 Psrondorf , 9. Juni 1936

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher

Anteilnahme , die uns von so vielen Seilen bei
der Krankheit und beim Hinscheiden unseres
lieben Vaters , Schwieger- und Großvaters , Bru¬
ders , Schwagers und Onkels

Johannes Hartmann
zuteil wurden , sagen innigsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

1016 Pfrondorf . 8. Juni 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , die wir während der Krankheit und
beim Hinicheiden meiner lieben Gattin , unserer
guten Mutter . Schwiegermutter , Großmutter.
Schwester . Schwägerin und Tante

Margaretha Bihler
geb. Kaiser

erfahren durften , sagen wir unseren herzlichsten
Dank . Insonderheit danken wir dem Herrn
Pfarrer sür die tröstenden Worte am Grabe,
für den Gesang des Frauenchors , sowie für die
zahlreiche Begleitung zur letzten Ruhestätte.

Der trauernde Gatte :
Friedrich Bihler mit Kindern.

IMSM ll. lMMMWMI '«!» «Will
Heute obend ab 8 Vs Uhr werden zu Ehren
unserer Soldaten

Manöverbälle
in den Saalbauten z. Löwen und z. Traube

abgehalten . Hiezu sind die verehrt . Kurgä ' e
und die Einwohnerschaft von Nagold unv Um¬
gebung freundlich eingeladen.

Der Verein

Derehrl.
Einwohnerschaft!
Städtische Behörden!
Staatliche Behörden!

Beachten Sie unsere bestens eingerichtete

Buchbinderei
Einbinde « aller Arten von Büchern wie : Schul

Gesang -, Noten - und Geschäftsbücher , Zeit¬
schriften — Belegbände aller Gattungen,
wissenschaftlicheWerke — vom einfachen Papp¬
band bis zum feinsten Lederband!

Anfertigung von Kartouagen , Aufziehen von Schul-
und Landkarten , Einrahmen von Bildern jeder
Art , Bilderleisten in allen Sorten von großem,
ständigem Lager . Bilder gerahmt und unge-
rahmt in allen Größen.

Alle in das Buchbindereifach einschlagenden Arbeiten werden,
fachmännisch und unter Garantie bei Ver¬
wendung von bestem Material ausgefiihrt.

6 . HV. L»i8vr

> Eine Fuhre , 50 » Rm . schönes

(Schindelholz)
hat zu verkaufen

Frey z. „Sonne ", Aach
Kreis Freudenstadt 1012

23 Wochen trächtige

Nutz- und
Schaffkuh

setzt dem Ver-
kauf aus 1015

I Gottl . Kirn , Walddorf
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Guterhaltene 1009

Futterschneid-
Maschine

sür Kraftbetrieb sucht
Gottlieb Binder , Heizer

Iselshauseu

!Geräumige5-ZiAmerwohlluuß
mit übl . Zubehör  auf 1. Juli evtl, später gesucht

Preisangebote unter Nr . 1014 an den . Gesellschafter*.

Verlangen Sie die deutsche Fußball -Illustrierte

DerKicker
enthaltend die

Vuudesmeisterfchaftsspiele
Schalke 04 — 1. FC . Nürnberg in Stuttgart

und
Fortuna Düsseldorf — Gleiwitz in Dresden
mit großer Reportage in Wort und Bild über alle wich¬
tigen Ereignisse des Fußballsports im Reich und im

Ausland . Jetzt nur noch 20 ^ bei
« . WZniser . Buchhandlung Nagold.
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„Die Keimzelle wahrer
Volksgemeinschaft"

Reichshandwerksmeister Schmidt und Alfred
Roicnberg auf dem Reichshandwerlertag

Frankfurt a . M ., 7. Juni.
Der Reichshandwerkertag 1936

wurde am Samstag vormittag mit der
Tagung von 7000 DAF .-Waltern der NeichS-
betriebsgemeinschaft Handwerk durch Landes-
Handwerksmeister Gamer  eröffnet . An¬
schließend ergrisf

Reichshan - werksmeister Schmidt
das Wort . Er wies im Verlauf seiner groß
angelegten Rede darauf hin , daß das Hand¬
werk die Keimzelle wahrer Volks¬
gemeinschaft  sei . Er gab sodann ein
Bild über die Lage und die Aufgaben des
deutschen Handwerks und betonte dabei , daß
Regiebetriebe und Konsumgenossenschaften
durch das Gesetz begrenzt worden seien . Die
Verwirklichung von Arbeitsgemeinschaften
habe sich außerordentlich bewährt . Das Ziel
der Organisation sei es, P r e i s wa h r h e i t
und Preisehrlichkeit  im Wirtschafts¬
leben zu erreichen und den Grundsatz zu ver¬
wirklichen , daß sür eine angemessene Leistung
ein angemessener Preis gezahlt werden
müsse.

Große Zustimmung fand die Ankündigung,
daß mit Unterstützung der Stadt Frankfurt
ein „Institut für Handwerkspol  i-
tik und  H a n d w e r ks fü  h r u n g" an
der Frankfurter Universität errichtet worden
sei. Ueber die Tarifpolitik  führte der
Redner aus , daß grundsätzlich im Handwerk
bei der außerordentlich großen Zahl von
Klein- und Kleinstbetrieben und bei der Un¬
übersichtlichkeit der Verhältnisse überbetrieb¬
liche Lohnregelungen notwendig seien. Auf
Tarifordnungen im Handwerk könne vorerst
nicht verzichtet werden . Die Nachwuchs-
srage  sei für die weitere Entwicklung des
Handwerks geradezu ausschlaggebend . Diein vielen Handwerkszweigen bereits ange¬
wandten Lehrlingszwischenprüfungen müßten
reichseinheitlich ausgerichtet und vervoll¬kommnet werden.

Zum Schluß seiner Ausführungen wies
der Neichshandwerksmeister aus die unter
Anwendung einer Stiftung der Stadt Frank¬
furt jährlich stattfindenden Meister¬
wertungen  hin , die vor Beginn des
Reichshandwerkertages vorgenommen wer¬
den sollen , damit jeweils die besten Meister¬
stücke des Jahres Prämiiert und als blei¬
bende Andenken handwerklicher Wertarbeit
in der Stadt des deutschen Handwerks aus¬
gestellt würden.

Im Anschluß an die Ausführungen des
Reichshandwerksmeisters sprach

Reichsleiter Alfred Rosenberg
Er wies aus den grundlegenden Wandel

in der Bedeutung der früheren Schichten
und Stände im kulturellen Leben hin und
betonte , daß wir stolz sein können auf die
R/s-Jahr -Tausende künstlerische Be¬
deutung des Handwerks  in Deutsch-
land . Die Pflicht des Nationalsozialismus
sei es, das Handwerk zu erhalten und
hinüberzuführen in eine neue schöpferische
Zeit . Ebenso müsse die Verbindung
zwischen Kunst und Handwerl
wieder hergestellt werden . Zum Abschluß
erklärte der Redner : Wir fühlen uns inner¬
lich frei und darum sind wir groß genug,
alles in der Vergangenheit anzuerkennen,
was zur Stärkung unseres Kampfes bei-
rragen kann . Wir sind der Ueberzeugung,
daß heute die Zeiten vorüber sind, daß,
wenn man das Wort „Sorge " ausspricht,
man zusammenbricht , sondern daß , weml
man Sorge sagt , man den Willen  aus¬
spricht, sie zu überwinden.  Wir glau¬
ben, dieses Selbstbewnßtsein hat auch das
deutsche Handwerk . Ich glaube , wir haben
das Recht, uns als Träger einer gro¬
ßen Zeit  zu bezeichnen. Was wir uns
erkämpften , das werden wir niemals mehr
aus den Händen lassen und in diesem
Kamps hat auch das deutsche Handwerk
seinen Beitrag geleistet.

Vor der offiziellen Eröffnung trafen fünf,
hundert Gesellen in Frankfurt ein . Sie
waren aus Schusters Ra 'Pven gekommen und
wurden in den Römerh m begrüßt . Eben¬
so wurde den 580 Radsaqrern , die in eine»
Sternfahrt nach Frankfurt  gx.
kommen waren , ein herzlicher Empfangbereitet.

Ae Einheit im Gemeinde nnd Sinai
Reichsminister Frick eröffnet

die Ausstellung „Die deutsche Gemeinde"
Berlin , 6. Juni.

Die Tage vom 6. bis 13 . Juni
werden im Zeichen der Kommunal-
Politik  stehen . Die Gesamttagung der
iwrstände des Deutschen Gemeindetages am
v. Juni und die Ausstellung „Die deutsche
Gemeinde" am 7. Juni dienen als Ein¬
leitung des Internationalen Gemeinde.
nMgrefses. An die Stelle des inzwischen ver¬
dorbenen Präsidenten des Internationalen
Gemeindeverbandes , Senator Dr . Wibaut-
Amsterdam, ist Professor C. Montagu»
Harris - Oxford  getreten . Aus der Reihe
^er Vizepräsidenten des Verbandes ist der
Geschäftsführende Präsident des Deutschen
Gemeindetages , Dr . Jeserich,  zum stell-
vertretenden Präsidenten des Internatio¬

nalen Gemeindeverbandes bestellt worden.
Dr . Jeserich hält am 1. Kongreßtage ein
Referat über den „Stand der Kommunal-
wissenschast in Lehre und Forschung ".

Bei der Eröffnung der Ausstellung „D i e
deutsche Gemeinde"  hielt Reichsmini¬
ster Dr . Frick eine Ansprache, in der er u . a.
ausführte : 50 000 deutsche Gemeinden , ver¬
einigt im Deutschen Gemeindetag , schicken sich
an , in einer großen geschlossenen Schau Zeug¬
nis abzulegen über ihre Arbeit und über ihre
Leistungen . Die Ausstellung „Die deutsche Ge¬
meinde " , Auftakt des morgen beginnenden
VI . Internationalen Gemeindekongresses , soll
ihren Besuchern ein Bild geben, wie das Wir¬
ken deutscher Gemeinden im Leben eines jeden
deutschen Volksgenossen Tag für Tag in den
vielfältigsten Formen in die Erscheinung tritt;
sie soll zeigen, welches Maß öffentlicher Ver¬
waltung , öffentlicher Sorge für die Volks¬
gemeinschaft das Reich vertrauensvoll unseren
Gemeinden übertragen hat und mit welch gro¬
ßem Erfolg die Gemeinden der ihnen gestellten
Aufgabe gerecht werden.

So gibt die Ausstellung „Die deutsche Ge¬
meinde " uns im tiefsten Sinne Einblick in
einen der wichtigsten Ausschnitte der Verwal-
tung unseres deutschen Vaterlandes über¬
haupt ; sie macht uns deutlich, wie trotz der
Verschiedenheit der Formen Reich, Länder,
Gemeindeverbände und Gemeinden in ihren
Wirknngszielen eine Einheit  darstellen,
eine Einheit im Dienste des deutschen Volkes.
Wenn ich diesen Gedanken der Einheit hier be¬
sonders betone, dann soll darin eine deutliche
Absage an zwei Auffassungen liegen , die in
einer früheren Zeit zum Schaden des Ganzenimmer wieder vertreten wurden:

Ter nationalsozialistische Staat lehnt es
mit aller Entschiedenheit ab , in den deutschen
Gemeinden Verwaltungsträger zweiten Ran¬
ges zu sehen, die gut genug dazu waren , die
Aufgaben von minderer Bedeutung zu lösen.
Tie deutsche Gemeinde ist vielmehr nach
unserer Meinung nicht nur ein voll¬
wertiges Glied  unserer gesamten
öffentlichen Verwaltung ; sie ist eines
ihrer wichtigsten Glieder.  Diedeutsche Gemeinde ist die Zelle des Staates,
in ihren Geschicken untrennbar verknüpft mit
dem Staate , in ihrem Wirken ausgerichtet
auf das Wohl des Staats - und Volksganzen,
in ihrer Arbeit geschützt und gefördert vom
Staate . Darin liegt keineswegs eine Abkehr
von dem Gedanken wahrer Selbstverwaltung,
wie man hier und da behauptet hat , sondern
die Wiederherstellung des organischer Be¬
trachtung allein entsprechenden Verhältnis¬
ses zwischen Staat und Gemeinde , wie es
auch ein Reichsfreiherr vom Stein nicht an¬
ders gesehen hat.

Wie auf manchem Gebiet , so blieb auch
hier dem Dritten Reich Adolf Hitlers Vorbe¬
halten , die wahre Synthese zwischen Ge¬
meinde und Staat zu finden und in dem
Grundgesetz der Deutschen Gemeindeordnung
für alle Zeiten festzulegen.

Zu der Feier hatten sich über 1500 Ehren¬
gäste eingefunden , darunter die zum 6. In¬
ternationalen Gemeindekongreß aus 35
Staaten anwesenden Teilnehmer . Zuvor
hatte Staatskommissar Dr . Lippert  das
Willkommen der Reichshauptstadt entboten.
Der Oberbürgermeister der Hauptstadt der
Bewegung und Vorsitzender des Deutschen
Gememdetages , Reichsleiter Fiehler,  wies
daraus hin , daß den ausländischen Gästen
und Freunden Gelegenheit gegeben wurde,
sich an Ort und Stelle zu überzeugen , wie imneuen Deutschland  die Gemeinden
und Gemeindeverbände arbeiten . Tage wie
diese, schloß Reichsleiter Fiehler , seien Tage
der Besinnung auf die großen Aufgaben , die
noch zu leisten seien . Treue und Kamerad¬
schaft seien die Zeichen , unter denen gear¬
beitet werde . Treue gegenüber dem Führer
und den von ihm gewiesenen Zielen , und
Kameradschaft bis zum letzten Volksgenossen.
Tann enthüllte der Reichsleiter das vom
Deutschen Gemeindetag 1936 errichtete
Denkmal der Deutschen Selbst¬

verwaltung,  das im Ehrenraum Aus¬
stellung gefunden hat , ein preisgekröntes
Werk des Berliner Bildhauers Max Verch.
das als Wahrzeichen der Städte den deut¬
schen Roland und die ihm huldigende Bür¬
gerschaft zeigt.

W Mitri-hss fiir alle Mischen
Ter Volkssender 1936 wird gegenüber dem

Volkssender 1935 einen wesentlichen Fort¬
schritt darstellen . Die Reichssender fanden
in den Vorentscheidungen Sänger und Sän¬
gerinnen , Musikerkapellen und Jnstrumen-
talisten mit anerkannt guten Leistungen . Die
Ausscheidungen in den Werksbetrieben Groß-
Berlins lassen erwarten , daß 50 v. H. der
gezeigten Leistungen im Volkssender Berück¬
sichtigung finden können . Der Erfolg war
derart groß , daß der Reichssender Berlin
eine besondere regelmäßige Reihe „Arbeiter
Berliner Betriebe musizieren und spielen"
einrichten wird.

So entstand das Pausenzeichen
Ter Volkssender wird ein besonderes

Pausenzeichen erhalten . Es ist entstanden
unter dem starken Eindruck der ersten Groß¬
kundgebung für den diesjährigen Volks-
sender , die in Trossingen durchgeführt wurde
und über die wir ausführlich berichte¬
ten . Als man zum Feierabend in einer
Wirtsstube beisammen saß , griff Meister
Schittenhelm  aus der Stimmung der
Stunde heraus die Tasten des Akkordeonsund variierte das Thema des schwäbischen
Tondichters Nägeli „Freut euch des Lebens ".
Dieses Pausenzeichen wird alle Berufenen
zum großen kulturschöpserischen Appell an
den Volkssender 1936 rufen.

Reichssender erhalten altes Volksgut
Der Volkssender hat nun nicht die Aufgabe,

den Künstler zu verdrängen und einem niveau¬
losen Massenkollektivismus Vorschub zu leisten.
Die Volkssender -Aktion soll dem berufenen
Künstler die berufene Gefolgschaft zuführen.
Wir wollen mit dem Volkssender wieder die
Liebe zu allem Künstlerischen und allem Geisti-
gen lebendig machen. Daß die Volkssender-
Aktion diesen Aufgaben gerecht werden kann,
zeigen bereits die Erfolge des Volkssenders
1935. Er hat die Wege zu den kulturschöpferi¬
schen Quellen im deutschen Volke erschlossen
und die Reichssender eine Fülle wertvollster
Kulturschätze heben lassen. So hat z. B . der
Reichssender Köln die Lieder der Landschaften,
insbesondere an Rhein , Ruhr und Lippe ge¬
sucht und gesammelt und besitzt heute einen
Schatz von über 7000 Volksliedern . Der Reichs¬
sender München spürte der besonders in seinem
Bereich blühenden Volksmusik nach. Er verfügt
heute über eine kostbare Ausbeute . Der Reichs¬
sender Breslau machte sich mit Erfolg auf die
Suche nach Volkstänzen und Volksliedern . So
haben alle Sender das für ihre Landschaft be¬
sonders typische Kulturgut gesammelt , über
den Rundfunk allen Deutschen vermittelt und
vor dauerndem Verlorengehen bewahrt.
Der Weg zum Mikrophon

Als wir Nationalsozialisten die Führungdes Rundfunks übernahmen , mußte die bis

Die Tochter des Duce in Berlin
Gräfin Liano , die Tochter des Duce und Gattin
des italienischen Propagandaministers , weilt zur
Zeit in der deutschen Reichshauptstodt zu Besuch,
wo unser Bild ausgenommen wurde.

(Scherl -Bilderdienst , M .j

dahin in den Funkhäusern geleistete Arven,
die einer ästhetischen salonbolschewistisches
Clique ausgeliefert war , von Grund auf ne»
gestaltet werden . Wir trugen die Mikropho¬
ne aus den verschlossenen Sendesälen hinaus
und hinein in das Volk , um in großen Funk¬
berichten das packende lebendige Leben ein¬
zufangen . Von besonderer Bedeutung waren
auch die Rundfnnksprecherwettbewerbe . 1934
traten 15 000 Sprecher in Wettstreit , 1935
bereits 20 000 bei auffallend gesteigerten Lei¬
stungen . Gerade der Sprecherwettbewerb hat
mitgeholfen , den Rundfunk volkstümlich zu
machen . Frühere Wettbewerber stehen heute
in den ersten Reihen der deutschen Funk¬
berichter . Die Reichssender bringen Mischsen¬
dungen heimatlichen Charakters . Land und
Leute gewinnen vor dem Mikrophon Gestalt.
Tie Volkssender -Aktion stellt eine Zusam¬
menfassung und einen Höhepunkt all dieser
erfolgreichen Bemühungen des nationalsozia¬
listischen Rundfunks dar.

Es führt eine gerade Linie vom Tag der
Machtübernahme im Rundfunk , am 30. Ja¬
nuar 1933, bis zum Volkssender 1936, an
dem Hunderttausende Mitwirken werden.
Schon in der Nacht des 30. Januar holten
wir — als die ersten — Männer und
Frauen von der Straße herauf in die Reichs¬
kanzlei vor das Mikrophon , die ihr Erlebenin dieser Stunde in den Aether hinausspra¬
chen. Und das wollen wir auch heute tun.
Vor den Lautsprechern sitzt das Volk , und
an den Mikrophonen soll wiederum das Volk
stehen.

Tie deutsche Presse mit ihrer großen Leser¬
gemeinde wird auch diesesmal mit dem deut¬
schen Rundfunk in besonders enger Weise Zu¬
sammenarbeiten . Erst die Presse vermittelt
ja jene geistigen und seelischen Güter , welche
unser Volk seelisch anregen und so dem
Rundfunk zuführen.

Ausstellung „Deutschland"
Die größte Ausstellung bisher in Berlin Olympiabesucher

Raum kennen
lernen Deutschland aus engstem

In der Zeit vom 18. Juli bis 16. August
findet aus dem riesigen Ausstellungsgelände
am Kaiserdamm die große Ausstellung
„Deutschland " statt . Sie wird gerade wäh¬
rend der Olhmpiad enicht nur den Deutschen,
sondern vor allem den Ausländern einen ge¬
drängten Ueberblick über ganz Deutschland
geben . Die Gäste aus dem Auslande , die
vielfach noch mit gewissen Vorbehalten in das
neue Deutsche Reich kommen , können sich

Der Einzug des Siegers
Die Bevölkerung der italienischen Hauptstadt bereitete dem Marschall Vadoglio nach seiner Rück¬kehr vom abessinischen Krieqsschauplak einen triumphalen Empfang . (Vildtelegramm ).

(Weltbild . M .1

durch den Besuch dieser Schau selbst einen
Eindruck über das Dritte Reich, seine Poli¬
tische Kraft , seinen einigen Willen und seine
unerhörten und beispiellosen Erfolge bilden.

In einer Pressebesprechung wurden am
Mittwoch zum ersten Male nähere Ausfüh¬
rungen über diese Riesenschau gemacht . Ober -,
cegierungsrat Dr . Ziegler  vom Reichs-
Propagandaministerium betonte , daß man
sich bei der ungeheuren Spannweite und
überquellenden Stoffülle des Themas in der
Ausstellung „Deutschland " aus besondere
Ausschnitte beschränken mußte . Die Aus¬
stellung ist deshalb in die drei großen Abtei-
lungen aufgeteilt : 1. Die kulturelle Ab¬
teil ung „Das neue Deutschland "»
2. die landschaftliche Abteilung-
„Deutsches Volk und deutsches
Land ", 3. die wirtschaftliche Abtei¬
lung „Berlin — das Schaufenster
des Reiches ".

Jede dieser Abteilungen wird besonders
charakteristische Beispiele aus ihrem Gebiet
zur Schau bringen , darunter z. T . Gegen¬
stände und Leistungen , die zum erstenmal
öffentlich gezeigt werden . Es werden alle
Hallen des Ausstellungsgeländes am Kaiser-
dämm zur Verfügung stehn, wobei in einer
der Hallen gleichzeitig noch die „Internatio¬
nale olympische Kunstausstellung " unterge¬
bracht sein wird.

Der machtvolle Auftakt wird die Ehvenhalle
der Ausstellung sein, die den kulturellen Teil
„Das neue Deutschland " zur Schau bringen
wird . Rechts und links des Mittelganges der
Ehrenhalle wird sich die Ausstellung über das
Schaffen des neuen Deutschland entfalten . Sie
zeigt die Leistungen auf dem Gebiete des
Staatswesens , der Wirtschaft und der Kultur.
In dem Raum „Technik und Wissenschaft"
wird ein Querschnitt durch die modernen
Arbeiten der naturwissenschaftlichen Forschung
gegeben werden . Es werden u . a. die bahn¬
brechenden Forschungen auf dem Gebiet der
Pflanzenzüchtung , wie sie in Müncheberg be¬trieben tverden . den Beiuchern vor Äugen ge-
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rührt werden. Aehnlich wird in demselben
Raum u. a. ein Laboratorium physikalischer
Art eingerichtet, daS die Besucher von den
-ahnbrechenden Arbeiten auf dem Gebiet der
Wetallforschung und der Metalluntersuchung
überzeugen wird. Hier beteiligt sich daS Kaiser-
Dilhelm -Jnstitut für physikalische Elektro¬
chemie in Dahlem. Der Fußboden dieses Rau¬
mes ist vollständig mit einem Teppich aus dem
neuen deutschen künstlichen Kautschuk belegt.

Der Raum „Kultur " wird in ähnlicher
Weise versuchen, ein Bild vom kulturellen
Schaffen des neuen Deutschland zu entwickeln.
DK Reichskulturkammer wird Viesen Raun:
mitgestalten. Die neuen, auf den Führer zu¬
rückgehenden Bauten in München und in
Nürnberg werden in Modellen zur Schau
kommen. Auch die Preise, die der Führer bei
einzelnen Anlassen gestiftet hat, werden als
Muster unseres künstlerischen Wollens gezeigt.
Auch das einzigartige Exemplar des Buches
,̂ Mein Kamps", das die Deutsche Beamten-

^aft dem Führer überreichte, wird aufgelegt
Oberregierungsrat Dr . Mahle  vom

Reichspropagandaministerium äußerte sich
über die Abteilung „Deutsches Volk und deut¬
sches Land", deren Mittelpunkt ein Groß¬
modell der ReichSautobahnstrecke sein wird.
Diese Abteilung zeigt nicht nur die Schönheit
der deutschen Gaue, sondern auch die große
deutsche Geschichte, die Besonderheiten des
kulturellen Schaffens, die Eigenart der in
den deutschen Gauen lebenden Menschen. Ein
besonderer Teil der Ausstellung ist den Ver¬
kehrsmitteln gewidmet. Die deutsche Automo¬
bil-Industrie wird ihre Höchstleistung, die
Reichsbahn ihre schnellsten Lokomotiven, die
Neichspost ihr Iernseknvrachversahren und
die deutsche Luftfahrt ihre Höchstleistungs¬
maschinen zeigen. Auch die deutsche Schiffahrt
wird vertreten sein.

Direktor Wischeck vom Berliner Ausstel-
lungs - und Messeamt gab einen allumfassen¬
den Ueberblick über die Ausstellung. Er hebt
hervor, daß die Reichsbahn die modernste
und größte Schnellzugslokomotive der Bau¬
art 03 mit einer Länge von 25 Metern und
einem Gewicht von über 2000 Zentnern brin¬
gen wird. Eine Abteilung gibt eine Uebersicht
über zahlreiche Neuerfindungen auf allen Ge-
bieten der Photographie , auch der Röntgen-
Photographie . Weitere MZeilungen zeigen
die Herstellung von Kunstseiden, Spitzen¬
leistungen aus den Gebieten der Funkwirt¬
schaft und der Funknavigation , den neuzeit¬
lichen Stand des Fernschristverkehrs u. a.
Auch die sogenannte Funkbake wird aufge¬
stellt, eine Einrichtung, die zur Sicherung des
Luftverkehrs beinahe der ganzen Welt dient.
Der Zentralverlag der NSDAP , bringt das
große Werk „Mein Kampf" und sämtliche
fremdsprachigen Ausgaben dieses Buches und
die deutschen Ausgaben in ihrer Entwicklung
zur Schau.

Zugehörigkeit verboten!
Neuer Schlag gegen den Deutsche»

Turnerbund
Wien, 7. Juni . Wie die „Reichspost" mit¬

teilt , hat der Wiener Stadtschulrat an alle
Wiener Schulleitungen die Weisung gerichtet,
daß die Zugehörigkeit der Schüler und Schü¬
lerinnen zu Turnvereinen , die dem Deut¬
schen Turnerbund  angehören , ver¬
boten  ist . Dieser Erlaß bedeutet einen
neuen Schlag  gegen den größten öster¬
reichischen Turnverband , der zwar nicht
direkt verboten ist, aber durch fortlaufende
Maßnahmen und Verbote, wie das vor¬
stehende, in seiner Tätigkeit behindert und
somit der Auflösung zugeführt wird.

AuMnWk HMessemPMM
Die Pariser Zeitung „Europe" der
Lüge überführt

Stuttgart , 7. Juni.
Tie Justizpressestclle Stuttgart teilt mit:

Es muß leider immer wieder die Feststellung,
gemacht werden, daß ein Teil der Auslands-
Presse keine Gelegenheit vorübergehen läßt,
unwahre Berichte über Vorgänge in Deutsch¬
land zu bringen. Erst vor wenigen Wochen
hatte sich die Justizpressestelle Karlsruhe
mit einem unter der Ueberschrift „Füns
dunkle Ostertage jenseits der Grenze" in
einer Schweizer Zeitung erschienenen Artikel,
der sich mit angeblichen Erlebnissen eines
Schweizer Staatsbürgers auf deutschem Ge¬
biet auseinandersetzte, zu befassen. Es ist
bereits früher darüber berichtet worden, daß
an der ganzen Meldung der Schweizer Zsi-
tung kein wahres Wort ist, daß sich vielmehr
die Darstellung des betreffenden Schweizer
Staatsbürgers , eines Gärtnerburschen aus
Binningen , als aufgelegter Schwindel er¬
wiesen hat.

In der gleichen Linie liegt folgender Fall:
Als Ende Januar ds. Js . in der deutschen
Presse die Verhaftung des katholischen Pfar¬
rers Franz Konrad Joanuis von Rosenbcrg,
ssreis Ellwangen . wegen Sittlichkeitsver-
»rechen besprochen wurde, griff sofort auch
Sie Auslandspresse ein und nahm zu den be¬
ireffenden deutschen Presseveröffentlichungen
Stellung . So u. a. auch die in Paris er-
scheinende Zeitung „Europa ". Diese Zei¬
tung hatte nichts Eiligeres zu tun , als sich
ohne jedwede Nachprüfung mit einem im
„Völkischen Beobachter" über die Verhaftung
des Pfarrers Joannis erschienenen Artikel
kritisch zu beschäftigen, und zwar in einer
Weise, die den Zweck der Veröffentlichung,
die deutsche Presseberichterstattung der Un¬
wahrheit , der Lüge, zu zeihen, und der deut-
schen Justiz gesetzwidrige Willkür vorzu¬
werfen, offensichtlich werden ließ. Die Zei¬
tung „Europa " schrieb über die Bericht-
erstattung im „Völkischen Beobachter" u. a.:
„Wenn die Goebbels-Presse ihren Lesern zu¬
mutet , so etwas zu glauben , verrät sie nur.
wie wenig Glauben all ihre Berichte ver¬
dienen. Der wirkliche Grund für die Ver¬
haftung des württembergischen Pfarrers
scheint uns aus dem letzten Satz der Presse¬
notiz hervor,zugeheu. Pfarrer Joannis war
in früheren Jahren ein bekannter Zentrums¬
diktator ".

Man sieht aus diesem Bericht der „Eu¬
ropa ", daß diese Zeitung bedenken- und ge¬
wissenlos, nur um gegen das Dritte Reich
zu Hetzen, festgestellte Tatsachen nicht wahr
haben wollte und zu diesem Zweck der deut¬
schen Presse Unwahrheit und Lüge vorwarf.

Diese Feststellung ist heute, nachdem vor¬
gestern Pfarrer Joannis von der Großen
Strafkammer des Landgerichts Ellwangen
wegen 45 Verbrechen wider die Sittlichkeit
u. a. als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher
zu einer Gesamtstrafe von 8 Jahren Zucht¬
haus unter Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren
und unter Anordnung der Sicherungsver¬
wahrung auf Grund eigenen Ge-
ständnisses  verurteilt wurde, dringend
notwendig. Ein neuer Beweis dafür , daß
ein Teil der Auslandspresse nicht müde wird,
sich in den Dienst der Hetze gegen das natio¬
nalsozialistische Deutschland zu stellen, ist ge¬
liefert.

ZmMi»die BMskMinsW
Aus der Arbeit der Württ . Straf¬

anstaltsfürsorge
Ulm, 6. Juni . Der Landesverein für Würt-

temberg und Hohenzollern des deutschen
Reichsverbandes für Gerichtshilfe, Gefange¬

nen- und Eutlasseuenfürsorge (Fachgruppe
deS Hauptamts für Volkswohlsahrt der
Reichsleitung der NSDAP .) hielt am Freitag
im Bahnhvshotel eine Versammlung ab. Es
waren alle Kreise, die auf dem Gebiet der
Fürsorge tätig sind, vertreten . Auch Vertreter
der Stadtverwaltung , des Wohlfahrtsamts,
der Bewegring, der Geistlichkeit und der kari¬
tativen Vereine waren erschienen. Staats¬
sekretär W a l d m a n n - Stuttgart betonte
in feiner Eröffnungsansprache , daß Ziel und
Richtung der bisherigen Arbeit in der Für¬
sorge für Strafentlassene den Forderungen
unserer heutigen Zeit entsprechen. Es seien
deshalb auch die bisherigen Fürsorgeverbände
in die neue Leitung eingeführt worden. Ter
Geschäftsführer des Landesverbands gab
einen ausführlichen Geschäftsbericht. Aufgabe
des Vereins sei, Strafgefangenen zu ihrem
Fortkommen nach der Strafentlassung behilf¬
lich zu sein. Die Mittel fließen aus Beiträgen
des Reichs und der Staaten uud aus Mit-
gliederberträgen. Der Redner betonte die er¬
folgreiche Zusammenarbeit mit den Arbeits¬
ämtern . Die Fürsorge für Strafgefangene ist
Dienst am Volk, sie werden durch die Ein¬
reihung in den Arbeitsprozeß oft vor wei¬
teren Straftaten geschützt, wodurch dem Reich
und damit der Volksgemeinschaftviele Kosten
erspart werden.

Der Geschäftsführer des Neichsverbands.
Dr . Vogelsang - Berlin,  verbreitete sich
in einem längeren Vortrag über die grund¬
sätzliche Einstellung des Nationalsozialismus
zur Straffälligkeitsfürsorge . Wir fordern
strenge Durchführung der Strafe . Aber mit
der Strafvollstreckung soll die Verfehlung ge¬

sühnt sein. Wir halten eine strenge Auslese
und unterscheiden zwischen hofsnungsloseu
asozialen Menschen, die wir , wenn notwen¬
dig, der Sicherungsverwahrung zuführen,
zwischen gutmütigen und Willensstärken
Naturen , die wir wieder in die Gesellschaft
einzugliedern versuchen, und zwischen Straf¬
entlassenen, die gutwillig sind, aber durch
eigene Schwächen immer wieder straffällig
werden. Der Redner besprach dann die ein¬
zelnen Aufgabengebiete für die Strafgesange-
nenfürsorge. Er streifte die Führung des
Arbeitsbuches, die Registrierung der Vor¬
strafen, die Bedeutung der Reichskartei für
Strafentlassene . Trinker und Wanderer wer¬
den in die Fürsorge eingeschlossen. Weitere
Punkte waren die Verwendung der Strafsnt-
lassungsgelder, die den Entlassenen nicht aus-
gehändigt, sondern der zuständigen Fürsorge¬
stelle zugeführt werden. Die Gefangenen er¬
halten Reisegeld, Marschgebühren. Es wird
für ihre Kleidung, für ihre Papiere , iür
Heimunterbringung und für Angehörige ge¬
sorgt. Die Betreuung der politischen Straf¬
gefangenen sei ein besonderes Problem . Der
nationalsozialistische Staat gehe hier streng
und doch gerecht vor. Die Ausführungen des
Redners fanden durch Pg . H e n s e l - Frank¬
furt noch eine Ergänzung in der Frage der
amtlichen Gefangenenfürsorge. Strafanstalts¬
direktor Klaus - Ulm  konnte mit besonde-
rem Dank feststellen, daß in Ulm die Stadt¬
verwaltung , das Landratsamt . die Arbeit¬
geber ein großes Entgegenkommen zeigen.
Er könne mitteilen, daß in Ulm und in
Württemberg die Strafgefangenen zu
100 Prozent beschäftigt seien.

Alllps jedrnl, der der deutschen Jugend schudü
Gebietsführer Sundermann vor der Ellwanger Vevölkerunq

Ellwangen, 7. Juni.
Noch lastete auf den Gemütern der Ell¬

wanger Bevölkerung das grausige Geschehen,
das in diesen Lägen vor den Schranken des
Landgerichts seine Sühne fand. Jeder an¬
ständige Ellwanger Bürger und darüber hin¬
aus jeder anständig gesinnte Deutsche ver¬
nahm die oft geradezu unglaubhaft erschei¬
nenden Berichte von den Schandtaten eines
priestcrlichen Wüstlings . Hinter den Worten
dieser Berichte verbargen sich schreckliche Tra¬
gödien deutschen Jungen - und Mädellebens.

Mit einer maßlosen Erbitterung nahmen
Tausende von Jungen und Mädels die Kunde
dieses Ellwanger Geschehens auf, Erbitterung
deshalb, weil sie wußten, daß unzählige
Eltern mit einem unvergleichlichenVertrauen
ihre Kinder diesem „Seelsorger " in die christ¬
liche Lehre gaben. Mit Erbitterung auch des¬
halb, weil diese Jungen und Mädel wußten,
mit welcher ablehnenden Haltung dieser „Er¬
zieher" der neuen deutschen Jugendbewegung
gegenüberstand.

Am Sonntag sammelte sich in Ellwangen
das gesamte Aufgebot der Ellwanger Jugend
und der Jugend aus den umliegenden Ort¬
schaften. Wenige Stunden vorher hat di«
Hitler-Jugend den Ruf zur Sammlung ver¬
nommen uud in wenigen Stunden war sie zu
vielen Hunderten augetreten . Ellwangen
stand im Zeichen einer gesunden und frohen
Jugend . Diesem Bekenntnis der Hitler-
Jugend zur Einheit und Sauberkeit der deut-
schen Jugend schlossen sich ebensoviele Er¬
wachsene und Eltern an.

Fanfaren und Trommeln zogen am frühen
Morgen den verschiedenen Scharen junger
nationalsozialistischer Kämpfer voran . Ihrem
flammenden Bekenntnis konnte auch der Re¬
gen keinen Abbruch tun . Die Häuser hatten
reichen Flaggenschmuckangelegt und künde¬
ten auch den Unbeteiligten, daß die Bewoh¬
ner dieser Kreisstadt dem Ruf der Jugend

gerne Folge leistete. Lauge vor Beginn de?
Politischen Großkundgebung der Hitlerjugend
strömten die Eltern der Ellwanger Jungen
und Mädels der Turnhalle zu. lieber 200(
waren beim Eintreffen des Führers de?
schwäbischen Hitlerjugend , Gebietsführer
Sundermann , nngetrcten. Tie Turnhall:
war zum Brechen voll, vor der Turnhall-
hatten sich über 1000 Angehörige der natio>
nalsozialistischen Gliederungen eingefnnden
Die Politische Leitung, die SS ., SA .. Ar¬
beitsdienst, alles stellte sich geschlossen hinter
dieJugend .um mit ihr zusammen das Bekennt¬
nis zu einem einigen und sauberen Reich ab>
zulegen. So groß war der Andrang , daß die-
Kundgebung von der Turnhalle in einen
weiteren Saal übertragen werden mußte.

Nachdem Gebietsführer Sünder  m a ü n
zusammen mit Kreisleiter Kölle die Fron!
der Gliederungen äbgeschritten hatte , begann
die politische Großkundgebung, deren An- ,
setzung in kürzester Zeit die gesamte Bevölke¬
rung aufrüttelte . Worte von Eiuzelsprechern.
Lieder und Fausarenmärsche gaben der
Kundgebung ihren Rahmen. Kreisleiter Kölle
begrüßte alle die Eltern und deren Jungen
und Mädels , die heute in der Jugend Adolf
Hitlers ihren Dienst für die Zukunft des
deutschen Volkes tun . Ter Kreisleiter stellte
fest, daß die Ellwanger Bevölkerung mit
Freude dem Ruf der Jugend Folge leistete
und daß jeder anständige Vater und jede
anständige Mutter zusammen mit dieser
Jugend ihren Willen knndiaten gegen alle
diejenigen Erzieher, die heute noch mit einer
unverständigen Verstocktheit den kürzlich auf¬
gerollten Geschehnissen gegenüberstehen.

Diese Kundgebung, so erklärte Kreisleiter
Kölle, ist eine einmütige Demonstration auch
gegen jene Eltern , die aus einer falschen
Ehrfurcht heraus sich in Gegensatz stellten
gegen das natürliche und gesunde Empfin¬
den ihrer Kinder. Es sei bezeichnend, daß
es nationalsozialistischen Einrichtungen zu

Roman von Helmut Lorenz.
KO. Fortsetzung. Nachdruck verbalen.

Doch im Innern regte wch eure Stimme : Du ya,r
früher anders gedacht! Ist es nicht ein eigennütziger
Drang, der dich umslimmen und in Sicherheit einschlä-
sern will? Möchtest nicht bangen wie die vielen Frauen,
deren Männer drangen im furchtbaren Ringen stehen.
Das wäre dir unbequem. Willst dir die Bahn frei
machen für anderes Sehnen und Sinnen . . .

So gingen Erikas Gedanken im Kreise, ohne dag
ihr besseres Ich siegte. Wochenlang schwankte sie. Es
kam ihr schließlich kaum noch der Gedanke, dag Hans
jemals in schwere Gefahr kommen könne; ihre Gewiß¬
heit nahm zu, dag er gesund und heil den Krieg über¬
leben werde. Dabei wurde sein Bild immer unklarer
vor ihrer Seele. Um so häufiger mußte sie an Günter
Adenried denken.

Mitte April kam ein Brief von diesem. Es war
ihr bisher eine Erleichterung gewesen, daß er mit seiner
Flottille zu Unternehmungen in der östlichen Ostsee
weilte. Sie wußte, was er ihr sagen wollte. Zu Neu¬
jahr bei Bergmanns hatte sie es aus jedem sejner
Blicke herausgefühlt.

Alles wühlte die Ankunft dieses Briefes in ihr auf.
, Sie versuchte, ihre tobenden Gefühle zu bekämpfen.

Aber flammende Neugier siegte, sie riß ihn auf.
Sein Boot, das auf eine Mine gelaufen sei, müsse

zur Ausbesserung in die Werft nach Kiel, schrieb der
Kapitänleutnant. Die anderen Boote der Flottille
seien nach Wilhelmshaven beordert. — Wie freue er

sich auf das Wiedersehen! Ob er sie wohl sprechen dürfe?
Es folgten glühende Worte von Verehrung und Liebe.

Erika wollte den Brief nicht zu Ende lesen, wollte
ihn zerreißen, verbrennen, vernichten. Aber eine un¬
widerstehliche Gewalt zwang ihre Augen: sie las, las
alles, mit heißen Wangen. —

Oft zog es sie jetzt in ihrer Gewissensnot zu Frau
Irmgard. Mit ihr konnte sie plaudern, in dem trauten
Kreise der Familie Anregung und Beruhigung finden.
Die beiden Frauen waren einander in der Not des
Krieges näher gekommen, verstanden sich immer
besser. Freilich könnte Erika ihr Herz nicht ausschüt-
ten, mußte das Innerste, das sie bewegte, für sich be¬
halten.

Frau Irmgard sah oft verhaltene Schwermut in
Erikas Mienen, die sie nicht zu ergründen vermochte.
Mar es Traurigkeit über versagtes Kinderglück? Sie
bedauerte die junge Frau von Herzen und versuchte
sie zu erheitern.

, Der Frühling war wieder gekommen, zwar noch
im blutigen Kriege, aber doch als lichter Mai. Wie
eine Offenbarung neuer Lebenskraft nach düsterer
Winternacht kam es über Erika, als sie in dem park-
artigem Garten auf und nieder schritt. . . Jener Brief!
Wie er wieder alles in ihr wachrief, Gefühle und Ge¬
danken in Aufruhr brachte! Mit Gewalt versuchte sie,
das stürmische Verlangen zu betäuben.

Der Brief Günters knitterte in ihrer Tasche. , ,
Wie verfolgt eilte sie die Eartenallee hinunter, ent¬
schlossen holte sie ihn hervor, zerriß ihn in kleine Fetzen
und warf sie in die glitzernde Flut . . .

Schwer atmend stand sie da, sah, wie das Wasser
mit ihnen spielte, wie sie versanken, . . . die Röte

s ihrer Mangen wich,. . . sie rief den Hund und ging lang¬

sam nach dem Haus zurück. Gott sei Tank , das hatte
sie Überstunden, . . . aus war es für immer! . . .

Wie Hohn wirkte jetzt der Zauber des Frühlinas-
auf sie ein. Wie gleichgültig war die Natur, jubilierte
seelenlos bei allem Leid in die Welt, feierte ihre glei¬
ßenden Feste, ohne sich um die Trauer in Millionen
von Menschenherzenzu kümmern!

Da , Z. . was war das ? ! Dort kam Frau Irmgard
und hinter ihr . . . Adenried durch die Gartenpforte?
Um Gottes willen! Was wollte man von ihr? Was
sollte das noch?! Sie bezwang sich und ging den Na¬
henden entgegen.

Frau Irmgard begann'.
„Ich wollte nicht verfehlen, in diesen schönen

Frühlingstagen einmal bei Ihnen vorzusprechen."
Erika war verwirrt. Sie wußte nicht, was sie sagen

sollte; kaum vermochte sie. die beiden ins Haus zu
bitten.

Erst als sie oben Platz genommen hatten, erlangte
sie ihre Fassung wieder. Bang sah sie auf die Kamera¬
denfrau; nach Adenried wagte sie nicht zu blicken.

Jetzt holte Frau Bergmann einen Brief aus ihrer
kleinen Handtasche, hielt ihn verheißungsvoll empor und
sprach mit strahlenden Augen:

„Was hier drin steht, wird Sie beide freuen!"
„Sie machen mich gespannt, gnädige Frau!"
„Also vom neuen Flottenchef, dem Scheer, ist alles

begeistert; jeder fühlt, daß die Tatenlosigkeit ein Eu' e
Hut. Mein Mann ist glücklich!"

Adenried nickte zustimmend, bewunderte die kleine
tapfere Soldatenfrau, die zu den häuslichen Sorgen
gerne noch das Bangen um das Leben ihres Mannes
auf sich nahm, wenn er nur an den Feind komme.

(Fortsetzung folgt.)



l 8. Ju ni igzg

strenge Auslese
hofsnimgslosen
wenn notwen-

:ung zuführen.
Willensstärken

die Gesellschaft
zwischen Straf,
rd , aber durch
ieder straffällig

dann die ein-
e Strafgefange-

Fnhrung des
ning der Vor-
lleichskartei für
Wanderer wer-
stossen. Weitere
g der Strafent-
jenen nicht aus-
Vigen Fürsorgs-
Gefangenen er-
chren. Es wird
: Papiere , für
Angehörige ge-
litischen Straf-
^ Problem . Der
ehe hier streng
sführungen des
ensel - Frank-
der Frage der

. Strafanstalt ?-
e mit besonde-
Ulm die Stadt-
mt. die Arbeit-
ommen zeigen.

Ulm und in
esangenen zu

»jlhlldü
>vr Beginn de!
er Hitlerjugend
oanger Hunger
zu. lieber 2001

Führers der
Gebietsiühre!

Die Turnhall:
der Turnhalle

uüge der natio>
n einqefunden
SS .. SA .. Ar.
'schlossen hintsi
een das Bekennt
deren Reich ab-
:drnng , daß öir-
halle in einen
erden mußte,
inderm  a n n
olle die Fron!
i hatte , begann
ig, deren An>,
'famtc Bevölke-
Einzelfprechern.
;c gaben der
ereisleiter Kölle
deren Jungen
Jugend Adolf

e Zukunft des
eeiSleiter stellte
völkerung mit
> Folge leistete
mter und jede
>n mit dieser
ten gegen alle
noch mit einer
in kürzlich aus-
berstehen.
irte Kreisleiter
mstration auch
einer falschen
gensatz stellten
sunde Empfin-
zeichnend, daß
Dichtungen zu

das hatte

^rühlinas-
jubilierte
ihre glei-

Millionen

i Irmgard
tenpforte?
hr? Was
z den Na-

l schönen
echen."
s sie sagen
Haus zu

i, erlangte
; Kamera-
icken.
aus ihrer

;mpor und

ren !»
u !»
r, ist alles
ein En e

die kleine
l Sorgen
; Mannes
mme.

Zcitc 7 Nr , 13t Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

verdanken ist. daß dem schändlichen Treiben
eines „christlichen Erziehers " nach langen
fahren Einhalt geboten wurde.
'IM Beifall empfangen , ergriff dann der
Landesbeauftragte des Jugendführers des
Deutschen Reiches,

Gebietsführer Sundermann
das Wort , um aus seiner Verantwortlich,
keit als Jugendführer vor der Jugend , der
Parteigenossenschaft und der ganzen Bevöl¬
kerung die klare Stellungnahme der nativ-
»alsozialistischen Jugend bekanntzngeben . Die
nationalsozialistische Bewegung , so führte er
aus, hat deshalb gesiegt, weil wir alles für
die Ehre und Stärke des Volkes eingesetzt
nnd damit unserem Höchsten gedient haben.
Wenn heute immer wieder Fälle von un-
natürlichen Vergehen und Verbrechen auf¬
gedeckt werden , so sind das Vergehen , die
dem ganzen Volke zur Last fallen , und die
fugend steht sprachlos vor diesen Vor-
fällen. Auf die in diesen Tagen abgeurteil-
len Vorfälle bei Ellwangen eingehend,
brandmarkte der Gebietsführer besonders die
Berdunklungsversuche und die bewußte Un-
Wahrhaftigkeit gewisser Kreise und stellte
fest, daß der gesttnden nationalsozialistischen
Jugend der Grund dieser geistigen Hörigkeit
wohl bekannt ist. Für die junge Generation
ist ein Verbrecher , gleich welches Gewand er
trügt, kein „Verirrter Mitbruder "!
^ Bon einer Seite , die immer wieder bei Ver¬
gehen und Gemeinheiten entdeckt wird, darf
lein einziges Wort der Kritik am National,
sozialismus fallen . Daß die deutsche Jugend
einheitlich, sauber und gesund von der Hitler-
Jugend geführt werden mutz — das fordert
der Fall des Pfarrers Joannis . Im Herzen
trägt diese Jugend in den Reihen der Hitler-
Jugend die Lehre des Nationalsozialismus,
lebt nach seinen Gesetzen und führt so ihr
Leben nach hohen und reinen Idealen . Wer
aber der deutschen Jugend und damit dein
deutschen Volke Schaden antut , der wird
schonungslos angegriffen und bekämpft.
l Unter der begeisterten Zustimmung konnte
Gebietsführer Sundermann verkünden , daß
henke die gesunde deutsche Jugend in frei¬
williger Gefolgschaft geschlossen in der Hit-
ler-Jugend steht und daß die Hitler -Jugend
die Garantie für die Zukunft gibt , in der.
breiten Front einer ganzen jungen Genera¬
tion bei jedem einzelnen und in der Ge¬
samtheit Neues und Besseres zu schaffen.
Der Junge und das Mädel sollen auch Be-
scheid erhalten durch verantwortungsbewußte
Jügendführer über diese verbrecherischen
Machenschaften dunkler Hintermänner,
die falsches Spiel mit Deutschland treiben.
Eine junge nationalsozialistische Generation
glaubte heute ans dem innersten heraus an
einen Herrgott und die deutsche Jugend kann
sich die Welt nicht ohne Gott denken. Aber
ein Unterschied muß ausgesprochen sein : Uns
kommt es nicht auf unsere Persönliche Ewig-
keit und Seligkeit an . sondern in erster Linie
soll das Volk und das Reich ewig leben . Zu-
erst Deutschland , dann wir ! Tie Jugend der
NSDAP , ist als geschlossener Block angetre-
ten und hält der Fahne der Alten Kämpfer
die Treue . Deutschland soll leben und Adolf
-Hitler befehlen ! Mit Ernst hatte die Bevöl¬
kerung Ellwangens , jung und alt , die Worte
des Gebietssührers ausgenommen und aus
ehrlichen Herzen gaben sie ihre begeisterte
Zustimmung,

Grock spielt Sei Kohner
Zwei Werksvorstellungen in Trossingen

Ligonberickt 6er 8 . ? r e 8 s e

0 . .VI. Trossingen , 6. Juni . Grock ist für
zwei Tage in die klingende Harmvnikastadl
aus der Baar eingezogen . Zum guten Schluß
seiner Wintertournee , die ihm wieder Triumphe
über Triumphe brachte , verbreitete er den
Zauber seiner einzigartigen und einmaligen
Kunst in zwei Werksvorstellungen der Firma
Matth . Hohner AG ., Harmonikafabriken in
Trossingen . über 1500 beglückte Volks¬
genossen. Hohner und Grock — zwei Be¬
griffe, in der ganzen Welt gleichermaßen
bekannt und berühmt , haben sich in diesen
zwei Tagen an der ursprünglichsten Stätte
und in der ursprünglichsten Form zu e i n e m
Begriff gefunden , zum schönsten : Freude
zu bereiten!  Wer diese köstlichen Stun¬
den erlebte , wurde mächtig gepackt von
ihrem Zauber und von ihrem Wunder . Und
er ging wohl im Geiste den langen , langen
Weg zurück, den beide — Hohner wie Grock
^ zur Höhe nahmen.

Grocks Freude am Spiel übertrug sich so
sehr aus das Publikum , daß schon 'von den
ersten Minuten an ein vollkommener Gleich¬
klang der Freude und der Herzen vorhanden
war . Wenn Grock sein weltberühmtes
..Konzert " gibt , dann erleben wir einen
immerwährenden Kampf mit den kleinen
Bosheiten und Tücken des Objekts . Wir er¬
leben tausend Etappen — von der kleinen
Geig» und den großen Schuhen , von den
großen Händen und den kleinen weißen
Handschuhen , dem Stuhl , von dem der
Flügel so weit weg ist, dem Zwiegespräch
mit seinem Partner , der Auseinandersetzung
mit dem Geigenbogen , das „Nit möööglich"
— bis Grock sich anschickt, das Konzert zu
beginnen und erleben ebenso viele Sturz-
bäche unbändigster Heiterkeit . Wir freuen
uns dann mit Grock, bis es endlich so weit
Pt und erleben nun Grock in seiner um¬
fassenden Musikalität , mit der er uns , wie
mit seinem Frohsinn und seiner Einfalt,
w unermeßlich reich beschenkt. Und wie zu
Beginn , so umbraust ihn dann ein Be¬
geisterungssturm ohnegleichen , wenn er auf

seiner „Hohner " spielt . Und dieser Begeiste¬
rungssturm will dann nicht enden , wenn
Grock die Bühne verläßt , sich immer und
immer wieder von den begeisterten und
dankbaren Zuhörern verabschiedet , die, um
ein einmaliges , unverlierbares Erlebnis
reicher , beglückt nach Hause stehen.

Eine glanzvolle Ouvertüre für Grock
schufen Hubert Gießen , der bekannte Stutt¬
garter Pianist , das Tänzerpaar Heim , Beiß-
wänger von den Württ . Staatstheatern in
Stuttgart , der Zauberer und Hexenmeister
Widmann (Stuttgart ) und das Hohner-
Handtzarmonika -Orckester Trossinaen unter

400 IahrchTübinger Stift
Aus der Entwicklung des „evangelischen Stipendiums " zu Tübingen

Die Rewrmntion in Württemberg , die
unter Herzog Ulrich  durchgeführt
worden ist, hat natürlich aus die erste Bil¬
dungsstätte des kleinen Landes den aller¬
größten Einfluß gehabt . Die Tübinger Uni¬
versität erfuhr durch Ulrichs Reformen einen
Zuwachs , der sich erst später in seiner tief¬
gründenden Bedeutung auswirkte . Eben in
jenen Tagen der ersten Ulrichschen Resorm-
vorschristen war die Schwäche der dortigen
theologischen Fakultät ganz entscheidend in
den Vordergrund getreten . Man hatte
keine  L e h r e r für die neue Protestantische
Theologie , das war eine heikle, ja prekäre
Seite der Durchführung der Neuerungen an
der Landesnniversilät . Damals entstanden
)ie ersten bescheidenen Anfänge einer Anstalt,
velche später die ganze württembergische
Kirche und auch die Landesuniversität mit
Geistlichen und Lehrern versorgte und Tübin¬
gen auf lange Zeit hinaus den Stempel einer

o r h e r r s ch e n d t h e o l o g i s ch e n U ni-
oers  i t ä t ausgedrückt hat . Es war dies
das evangelische Stipendium oder , kurz ge¬
sagt , das Stift,  das ja am 7. und 8. Juni
ans einen 400jährigen Bestand zurückblicken
kann.

Herzog Ulrich war dabei einem Vorbild
seines Freundes Philipp von Hessen
gefolgt . Ihm hatte er bei der Wiedergewin¬
nung seines in österreichischer Hand befind¬
lichen Herzogtums recht viel , wenn nicht alles
zu verdanken und von ihm übernahm er
für seine neu zu formende Universität auch
eine Institution der Marburger Bildungs¬
stätte . Diese Einrichtung haben wohl Rat¬
geber des Herzogs Ulrich bei der Reformation
gekannt und ihm diese zur Annahme auch in
seinem Lande anempfohlen . Ulrich zögerte im
Jahre 1536 keinen Augenblick , der Verwirk¬
lichung dieses Gedankens näher zu treten.
Wie ist Hessen die Beiträge von den geist-
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lichen Lehen , sollten sie in Württemberg von
den K i r ch e n k a s s e ü je nach Vermögen
jährlich geliefert werden . Wie in Marburg
sollten auch in Tübingen zwei gottesfürchtige
Männer , einer von der Bürgerschaft und
einer von der Universität , die Beischüsse an
sich nehmen und verwalten . Jeder Stipen¬
diat sollte 25 fl. jährlich bekommen , wovon
18 auf die Kost verrechnet waren . Ein Haus¬
vater hatte die Kost zu besorgen . Diese sollte
so beschaffen sein, daß man ziemlich gut sich
nähren könne und „einen nicht ein Scheer-
wasser vorgesetzt werde , darin 3 Gersten¬
körner einander jagen ". Von den fürstlichen
Kasten und Kellern sollten die erforderlichen
Früchte und der Wein zu mäßigen Preisen
abgegeben werden . Bei der Rechnungsabhör
sollte der Rektor der Universität , der Obcr-
voat von Tübingen , die Bürgermeister von

Stuttgart und Tübingen anwesend sein.
Diese überwachten auch die ganze Anstalt.
Jeder Stipendist mußte sich verpflichten , nur
auf der vaterländischen Universität zu studie¬
ren und dem Vaterland später zu dienen.

Wie schon gesagt , war es von Anfang an
ans eine theologische Bildungsanstalt ab¬
gesehen, was allerdings erst die am 3. Nov.
1536 erlassene Eon firm atio privile-
giornm  u n i v e r s i t a t i s deutlich aus¬
spricht . Es war dabei auch das für die
Theologie grundlegende Studium der freien
Künste (Philosophie ) mit eingerechnet , wel¬
ches die Stipendiaten , namentlich den Teil
unter ihnen , welcher der „Geschicklichkeit" iür
das theologische Studium entbehrte , auch zur
Verschling der Schuldienste im Lande be¬
fähigte . Bald bat der Slmat der Universität
den Herzog um Ueberlassung des eingezogenen
A u g u st i n e r k l o st e r s , dessen Kirche ja
früher schon zu Vorlesungszwecken Verwen¬
dung gesunden hatte . Ta wegen der Pest in
Tübingen die ganze Artistenfakultät mit allen
Stipendiaten nach dem Kloster Hirsau verlegt
werden mußte , konnte die Beziehung des
Augustinerklosters erst im Winter 1547/48
stattsinden . Tie Zahl der Stipendiaten war
im ersten Dezennium aus insgesamt 120 an¬
gewachsen.

In der Hausordnung werden die Stipen¬
diaten u . a . ermahnt , nicht zu vergessen , daß
sie v o n A lmvsen lebe  n . Morgens nach
dem Aufstehen — Sommers 4 Uhr , Winters
5 Uhr — soll gemeinschastlich und besonders
dankbar für den Herzog gebetet werden . Mit¬
tags bei Tisch wurde ans der Bibel , abends
aus einem historischen Buch vorgclestii.
Sommers um 8 Uhr abends , Winters um
7 Uhr mußte jeder zu Hanse sein . Wer gegen
diese Vorschrift verstößt , wird mit Entziehung
des Weines bestraft . Auf verbotene
Teilnahme an Tänzen und aus
Volltrinken  ist Karzerstrafe gesetzt. Das
herkömmliche Seitengewehr war nur auf
Reisen erlaubt . Jüngeren Zöglingen durfte
laut Statuten auch die Rute gegeben
werden . Der Uebertritt in eine andere als
die theologische Fakultät wurde nicht er¬
schwert , und dabei kein Kostenersatz verlangt.

Bald kamen für die neue Anstalt recht
schwere Zeiten . Der Schmalkaldische Krieg
war ausgebrochen und manche Stadt und
manches Amt Württembergs konnte die Bei¬
träge zur Fundation der Stiftung nicht mehr
ausbringen . Erst unter Herzog Chri¬
st o P h kam neues Leben in die Anstalt . Jetzt
erhielt sie den Charakter , den sie späterhin
trug , erst jetzt konnte sie die eigentümliche
Richtung der Universität bestimmen . Von
größter 'Wichtigkeit für das Stipendium war

i die von Herzog Christoph durchgeführte Um¬
wandlung der eingezogenen Klöster des Lan-

! des , in gelehrte Schulen  zur Bildung
^ künftiger Geistlicher . So konnte das Tübinger

Stift Leute mit gehöriger Vorbildung er¬
halten.

Durch diese von Herzog Ulrich gestiftete, von
Herzog Christoph ausgebaute Anstalt gingen,
wie Dr . M . Lenbe festgestellt hat , im Laufe de
400 Jahre über  14000 S t u d i-e r e n d e.
Darunter befanden sich Namen , die das kleine
Württemberg nicht allein in Deutschland , son¬
dern in aller Welt berühmt gemacht haben.
Kein geringerer , als der Bahnbrecher unserer
Astronomie Joh . Kepler , ein Hegel , ein
Schelling , ein Hölderlin , D . F.
Strauß , ein Mörike , ein F . Bischer
und viele andere hellglänzende Sterne der dent-
scheu Kulturwelt , sind durch diese Anstalt ge¬
gangen . Daraus ersieht man deutlich, daß dem
Tübinger Stift fraglos eine ganz bedeu¬
tende Kraft und Wirkung,  insbeson¬
dere hinsichtlich der Bildung der württember-
gischen Eigenart , zuerkannt werden muß.
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Dienstag , den b. Juni 1H3i-

' Meister Lchittenhelm '. Mit diesem Abend und
! seinen! großartigen Programni , das von

keiner Weltstadtbühne übertroffen werden
kann , beschritt die Firma Matth . Hohner
AG. in der Feierabendgestaltnng für ihre
Gefolgschaft im Rahmen des großen Feier»
abendwerkes des Führers durch seine NS .»
Freizeit -Organisation „Kraft durch Freude"
einen ebenso neuartigen , wie erfolgreichen
Weg , der berufen ist, nicht nur stärkste Be»
achtung , sondern ebenso auch stärkste Nach¬
ahmung zu finden . Denn : gibt es ein^
schönere und dankbarere Aufgabe , als dem
schassenden deutschen Menschen durch aus¬
erlesene Künstler und durch wahre und echte
Kunst reine und große Lebensfreude zu
bereiten?

Der Einsatz des Arbeitsdienstes bei
landwirtschaftlichen Erntenotftünben

Der Arbeitsdienst leistet auch in diesem
Jahr Hilfe bei landwirtschaftlichen Notstän¬
den. Ein landwirtschaftlicher Notstand liegt
vor , wenn die Erhaltung volkswirtschaftlicher
Werte , insbesondere die Sicherung von
Erntebeständen , nur noch durch den Einsatz
des Arbeitsdienstes zu erreichen ist. Das be¬
deutet insbesondere , daß die Ernte nut Rück¬
sicht auf Witterungseinflüsie beschleunigt ein-
gebracht werden muß und daß es unmöglich
ist. andere Arbeitskräfte rechtzeitig zu be¬
schaffen.

Die Anforderung auf Einsatz des Arbeits¬
dienstes ist grundsätzlich und ausschließlich
durch den zuständigen Kreisbauernführer an
den zuständigen Gruppenführer des Arbeits-
dienstes zu richten . Der Kreisbauernführer,
der Landrat und das Arbeitsamt müssen in
jedem Falle bescheinigen , daß ein wirklicher
Notstand vorliegt , daß keine anderweitigen
Arbeitskräfte rechtzeitig verfügbar sind und
daß keine landwirtschaftlichen Arbeitskräfte
vor oder während der Ernte zur Entlassung
gekommen sind.

Bezüglich der Durchführung des Einsap .es
des Arbeitsdienstes bei landwirtschaftlichen
Notständen kommen in Frage : die Komman-
dierung geschlossener Verbände und in beson-
ders begründeten Ausnahmesüllen Einzel-
beurlaubnngen . Einzelbeurlaubung kann auf
Anforderung des Kreisbauernführers bei dem
zuständigen Gruppenführer des Arbeits¬
dienstes bis zur Höchstdauer von drei Wochen
erteilt werden . Diese Zeit gilt natürlich für
die Heu - und Getreideernte insgesamt . Auf
keinen Fall dürfen Angehörige des Arbeits¬
dienstes zu anderen Arbeiten als zur Ber¬
gung der Ernte verwendet werden . Aus be¬
sonderen Gründen kann die Einzelbeurlau¬
bung von Angehörigen des Arbeitsdienstes
zur Erntehilfe im elterlichen Betrieb oder im
Betrieb von Verwandten nicht erfolgen.

Bei Einzelbeurlaubungen erhalten die Ur¬
lauber den in der Tarifordnung für die
württembergische und hohenzollerAsche Land¬
wirtschaft festgesetzten Zeitlohn . Er beträgt
für männliche Arbeitskräfte in der Lohn¬
klasse I über 20 Jahre alt 36 Rpf ., von 18 bis
20 Jahre alt 31 Rpf ., in der Lohnklasse II
über 20 Jahre alt 33 Rpf . und von 18 biS
20 Jahre alt 28 Rpf . je Stunde . Bei Gewäh¬
rung von voller Kost und Wohnung können
pro Tag in der Lohnklasse I 1,25 RM . und
in der Lohnklasse II 1,15 NM . in Anrechnung
gebracht werden . Im übrigen ist der Zeit¬
lohn lStundeulohn ) ungekürzt direkt an die
Urlauber auszubezahlen , d. h. Abzüge iür
Sozialversicherung oder .ähnliches kommen
nicht in Frage . Sämtliche Anforderungen aus
Angehörige des Arbeitsdienstes sind nur an
die zuständige Kreisbauernschast zu richten.

-Unbegründete Gesuche können auf keinen Fall
berücksichtigt werden.
Vorarbeit für die Freizeitlager

Damit die Freizeitlager auch dieses Jahr
einen vollen Erfolg haben , werden zur Zeit
auf allen Gebieten gründliche Vorarbeiten
geleistet . So findet vom 10. bis 17. Juni im
Bissinger - Tal . zwei Kilometer südlich von
Bissingen bei Kirchheim/Teck , ein Lager stattl
auf dem die stellvertretenden Lagerführer deck'
Freizeitlager der Hitler - Jugend und des
Jungvolks , all das Wissen über die Fragen
der Lagerpraxis vermittelt bekommen . Ebenso
sind auf Schloß Einsiedel (bei Tübingen ) in
dieser Woche 50 Führerinnen des BdM . und
der Jungmädel , die im Sommer die Führung
eines Freizeitlagers übernehmen werden , zu-
sammengekommen . Auch hier werden die Füh-
rerinnen mit allen Zweigen ihrer kommenden
Lagerarbeit vertraut gemacht.

Zeitschriftenschau
Wie man Flugzeuge bereits in der Luft

erkennen kann.
zeigte und beschreibt eine interessante Artikel-
Reihe in der „Sirene ", die im neuesten Heft
besonders ausführlich und mit vielen Bildern
fortgesetzt wird . In übersichtlicher Form sind
hier die verschiedenen Flugzeug -Typen vergli¬
chen und einander gegenübergestellt . Weitere
Aufsätze befassen sich mit der Arbeit des Reichs¬
luftschutzbundes im Dienste des Führers , mit
der letzten großen Luftschutzübung in Berlin
und mit einer Schilderung der Armee in China,
wo soeben die allgemeine Wehrpflicht einge¬
führt wurde . Das gleiche Heft bringt einen
ausführlichen Bericht über den Zusammenbruch
des abessinischen Heeres und widmet der Kolo¬
nialpolitik und dem Luftverkehr Italiens und
Hollands einen großen Bildbericht . Der Unter-
hultungsteil berichtet über die Eroberung Vene¬
zuelas durch die Welser im 16. Iahrhunderl.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W.
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.
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Höchste Auszeichnung aus der Reichsnährstands¬
schau

Die vom Reichsnährstand als „Leistungsschauder deutschen Milchwirtschaft" im Rahmen derS. Reichsnährstandsausstellung veranstaltete milch-
wirtschaftliche Ausstellung wies mit 5536 Proben,'darunter 2036 Proben Milch, Rahm und Molkerei¬dauerwaren , 2106 Butter - und 1410, Käseprobenvon allen bisherigen Ausstellungen die stärksteBeschickung auf. Von den aus dem Gebiet des
Milchwirtschaftsverbandes Württemberg insgesamteingesandten 166 Proben von Milch und Milch¬erzeugnissen konnten nicht weniger als 51,2 Proz.erste Preise, 29,5 Proz . zweite Preise und 12,6
Prozent Anerkennungen, zusammen 63,3 ProzentPreise und Anerkennungen zugeteilt werden. Der
Milchwirtschastsverband Württemberg hat damitvon allen deutschen Milchwirtschastsverbänden ambesten abgeschnitten. Ehrenpreise und erste Preisekonnten nachstehenden Betrieben zuerkannt wer¬den:

Gruppe I Rohmilch
Klasse1 : Vorzugsmilch . ErstcPreise:Gutswirtschast der landwirtschaftlichen HochschuleHohenheim-, Wilh. Hahn, Waldeckhof. Klasse 2:

Markenmilch . Ehrenpreise:  DomäneBauhof, Sigmaringen ; A. Heitherker, HofgutBernau : Jakob Schule, Gutspächter, Hosgut Ober¬talfingen. Erste Preise:  Gutsverwaltung derSüdd. Zuckerfabrik AG., Güterinspektion Heil-chronn, Altböllingen: Gutsverwaltung der Südd.Zuckerfabrik AG. Stuttgart , Böblingen: HansSauer , Gutspächter, Schloßgut Böfingen bei Ulm;spritz Kühnle, Crailsheim ; Matthäus Eberhardt,Gutspächter, Hosgut Deizisau : Otto Linderich,
Hornstadt ; Jobannes Schöllhorn, Gutspächter,Ehrenstein; Landesökonomierat Dr . Laher, Acker-
bäuschule, Ellwangen-Jagst ; Milchverwertungs¬genossenschaft EGmbH., Gerlingen; Robert Kelte¬rer , Hausen: Gutsverwaltung der Südd . Zucker¬fabrik AG., tzeilbronn: Gutsverwaltung der Südd..Zuckerfabrik AG., Güterinspektion Heilbronn,Hipfelhof: Albert Ehinger, Hohenstein: HermannHagenbucher, Klingenberg: Gebr. Deuschle, Schloß¬gut Köngen; Württ . Milchverwertung AG., Korn-westheim: Otto Jäger , Gut Lindenhof: GeorgAuchter, Neßlau; Dr . Franck, Hof Oberlimpurg;Städt . Gutsverwaltung Oerlingen : Emil Giebler,Gutspächter, Römerhof; Milchverwertungs-
genoffenfchaft GmbH., Roßwälden; Dr . RudolfBarth , Schafhof-Kupferzell; Otto Braeuninger,Hofgut Sirnau : Otto Linderich, Staufeneck; I . M.Voithsche Gutsverwaltung Talhof,- Georg Keller,Theurershof; Martin Röscheisen, Bauer . Türk¬heim; Johannes Ruhland, Türkheim,- WilhelmGoll, Papiermühle , Tuttlingen ; Wilhelm Bühl,Bauer , Hof Wcidpnfeld; Freiherr I . v, Raßler,Schloß Weiteuburg: Fürst !. Fürstenberg. Gutsver-waltuug Werenwag; Jakob Ihle , Wittingen.Klasse 3: Rohe Trinkmilch . Ehren¬preis:  Hospitalverwaltung Rottenburg a. N.

Gruppe H Erhitzte Milch
Klasse  4 —6: Ehrenpreis:  Bezirksmilch-verwcrtung E. G. m. b. H., Ludwigsburg. ErstePreise:  Milchversorgung Pforzheim GmbH.,Pforzheim: Württ . Milchverwertung AG., Haupt¬betrieb Stuttgart : Milchversorgung EGmbH., Eß¬lingen a. N.: Württ . Milchverwertuug AG., Göp¬pingen: Württ . Milchverwertung AG . MilchwcrkSchwäb. Gmünd; MilchverwertungsgenossenschaftSchwab. Hall und Umgebung EGmbH., Schwäb.Hall: Bezirksmilchverwertung EGmbH.. Tübingen.L. Schlagrahm. Ehrenpreis:  Württ . Milch-Verwertung AG., Milchwerk Göppingen. ErstePreise:  Bezirksmilchverwertung GmbH., Lud¬wigsburg ; Württ . Milchverwertung AG., Milch¬werk Schwäb. Gmünd: Württ . MilchverwertungAG., Hauptbetrieb Stuttgart . 6 . Milchmisch¬getränke (Kakao und schokoladehaltigeMilch¬getränke). Ehrenpreis:  Bezirksmilchverwer¬tung GmbH., Ludwigsburg. Erste Preise:

Milchversorgung Eßlingen a. N.-. Württ . Milch-Verwertung AG., Milchwerk Schwäb. Gmünd;Milchversorgung Ulm a. D. II Butter : n) Un¬gesalzene deutsche Markenbutter.

Ehrenpreise:  Zentral »,vOece, Joh . Kuhn,Nottenburg a. N.; Württ . Milchverwertung AG.,Hauptbetrieb Stuttgart . Erste Preise:  Württ.
Milchverwertung AG., Milchwerk Schwäb. Gmünd;
MolkereigenossenschaftBöhringen : Milchverwer-
tuugsgenossenschaft Bretzfeld und Umgebung, Bretz-selb in Württ .: Molkereigenossenschaft Bühlerzell;
Bezirksmolkerei Mergentheim, Sitz Elpersheim;
Bezirksmilchverwertung Geislingen a. St .; Mol¬
kereigenossenschaft Gerabronn ; MilchversorgungHeilbronn a. N.; Dampsmolkerei Jngelfingen ; Ge-
uossenschaftsmolkereiLangenau; Molkerei Maus-darf, Inh . Gebr. Grund, Mäusdorf ; Molkerei¬
genossenschaft Sulz ; Gebr. Bilger , Oberschwäb.Zentralmolkerei Ulm a. D.; Milchversorgung Ulm.b) Deutsche feine Molkereibutter.Erste Preise:  Molkereigenossenschaft Kupser-zell: Milchverkaussgenvssenschast Lauphenn.kl. Molkcrcidauerwaren. Zwei Erste Preise:Württ . Milchverwertung AG., Hauptbetrieb Stutt¬gart . l' . Käse. Erste Preise:  Anton Nehm.Käsereibesitzer, Pflnmmern , Post Riedlingen, dreiErste Preise) ; Joseph Egle, Molkerei Dellmeusin-gen; MilchverwertungsgenossenschaftSchwäb. Hall.K. Sauermilch- und Speisequark. Erste Preise:Württ . Milchverwertung AG., Hauptbetrieb Stutt¬gart ; Württ . Milchverwertung AG., MilchwerkGöppingen (Speisequark); H. K. und E, Riepen-Hausen, Jgersheim (Sauermilchquark), 2 ErstePreise.
Ein vollständiges Verzeichnis der Preisträgerist in Folge 23 des „Wochenblatts der Landes¬bauernschaft Württemberg " veröffentlicht.

Zuchthaus wegen Amtsunterschlaguns
Heilbronn , 5. Juni . Ein schlechtes Vorbildfür seine Gemeinde war der heute 42 Jahrealte frühere Bürgermeister von Lehrensteins¬feld. Als Ortsvorsteher hatte er auch dieBeiträge für Invalidenversicherung einzu¬ziehen. Er tat aber das Geld nicht in eine

besondere Kasse, sondern in die Amtskasse, inder er auch sein Gehalt hatte . So verlor ei-allmählich den Ueberblick über den Stand
der Kasse. Da er außerdem gegen anderezu weich war und für sie Aufwendungenmachte, die seine Verhältnisse überstiegen,ging er dazu über, Versicherungsgel¬der z u unterschlagen.

Damit die Landesversicherungsanstalt nichtdarauf kommen sollte, vernichtete er Quit¬
tungskarten , stellte dafür neue aus mit fal¬schen Ausstellungs- und Verwendbarkeits¬
daten, auch fingierte er Aufrechnungsbeschei¬nigungen , auf denen er falsche Aufrechnungs¬daten einsetzte. Er wurde daher von derGroßen Strafkammer des Landgerichts Heil¬bronn wegen A m t s u n t e r sch l a g u n gund Urkundenfälschung zuIV2 Jahren Zuchthaus  und 200 M.
Geldstrafe verurteilt . Die Höhe der unter¬schlagenen Versicherungsgelder wurde für dieJahre 1928 bis 1932 auf 2439 NM. be-rechnet.

Devisen-
Vorschriften für den Postverkehr

Nach den neuen Vorschriften der Neichs-
stelle für Devisenbewirtschaftung ist die Frei¬grenze von 10 NM. für gewisse weitere Zah¬
lungszwecke aufgehoben worden. Wer Zah¬lungen innerhalb dieser Freigrenze nach demAusland leisten will, muß fortan eine vor-
gedrnckte„Devisenrechtliche Erklärung " unter¬schreiben, daß die Zahlung aus seinen eige¬nen Mitteln erfolgt und daß sie keinem derin der „Erklärung " aufgesührten Zweckedient, für die eine Ausnutzung der Freigrenze
verboten ist. Den Zahlungszweck muß der
Absender in der „Erklärung " angeben; dasFormblatt hat er in Uebereinstimmung mitder Unterschrift in seinem gleichzeitig vor¬zulegenden Reisepaß zu unterschreiben. Ein

Dienstag , den 8. Juni igzx
Formblatt zur devisenrechtlichen Erklärungerhält der Postbenutzer kostenlos bei jedemPostamt . Von Postagenturen und Poststellenwerden diese Formblätter nicht vorrätig ge-halten , bei Bedarf werden sie beim zustän¬
digen Postamt angefordert.

Postagenturen und Poststellen nehmen
Zahlungen nach dem Ausland , und zwar so¬wohl genehmigungsfreie als auch genehmi¬
gungspflichtige, nicht mehr selbst an .. Sieübersenden jedoch die bei ihnen eingereichten
Auslandspostanweisungen und Wertsendun¬gen — bei Freigrenzen,zahlnngen mit demReisepaß und der deoisenrechtlichen Erklä¬rung des Einzahlers , bei genehmigungspflich¬tigen Zahlungen mit der Devisengenehmi¬gung oder -bescheinignng— dem zuständigenPostamt zur Prüfung und weiteren Behand¬lung . Den Paß oder die nicht voll aus-aennßte Devisengenehmigung oder -bescheini.
gung erhält der Absender gegebenenscillsin
gebührenfreiem Einschreibebrief zurück. Willer die Einsendung dieser Papiere vermeiden,so muß er die Zahlung unmittelbar beieinem Postamt  vornehmen oder vorneh¬men lassen.

P 0 sts ck>e ckku n d e n, die aus ihrem

Postscheckkonto unter die Tevisenfreigrem-
fallende Ueberweisungen oder Barzahlnnaenleisten, die Einsendung ihres Reisepasses q»das Postscheckamt aber vermeiden wolle,,können den Auftrag aber mit dem Neisepqiund der deviseinechtlichen Erklärung eben-falls einem Posta in t zur Eintragung dxzVermerkes vorlegen oder vorlegen lassen. 9p,
Verkehr mit dem Ausland dürfen künftig
«mch inländische Scheidemünzen  nichtmehr versandt werden. ^

Humor
Plisch war zum Essen eingeladen. Es wur¬den ihm Lendenschnitten vorqesetzt. aber fixsahen nur so aus. denn tatsächlich waren sie sozäh wie Sohlleder. Plisch kaute wacker, aberschließlich half das auch nichts und so schielteer hilfesuchend in die Gegend.
Plötzlich sah er. schräg hinter sich, einen Hundsitzen. Heimlich, ungesehen, warf er ihm da-Fleisch zu. Als die Hausfrau noch ein StAauflegte, ging es den gleichen Weg.
Nach Tisch jedoch stellte sich leider heraus, dasder Hund aus Stofs war.

Ich bitte um Auskunft .
Briefkasten de» »Sesellfchafters-

Unter Mete, Sillblit vervuentllchen wir die aus unserem Leserkreis an dt« Redaktion aertckitete»>„ ,' ,".2. I ' .". isfaaen «ft leweils die UM .Abonnementraatlluns betzulesen, ternsr Rückporto. tallSvrieMche AoSkunt- envünnbi wird, -0 > r
Kür die ertkttten « »Sküntte übernimmt die Redaktion nur bte oretzaetebltib« Verantwort«»«.

Ps. in St . Frage:  Kürzlich ist unsere Mutterdraußen in einer Landgemeinde verstorben. Alswir Kinder, die sämtlich von auswärts kamen,zum Begräbnis  dorthin fuhren, fanden wirbei unserer Ankunft gegen Mittag den Sarg schonverschlossen. Auf unsere Frage wurde uns er¬klärt, der Sarg sei schon um 8 Uhr vormittags
geschlossen worden, und der betreffende Schreinerhätte jetzt keine Zeit, den Deckel nochmals zuöffnen. Ist eine solche Handlungsweise gegenüberden Angehörigen zulässig? — Antwort:  Esgibt Fälle, besonders an Orten , wo eine früh¬zeitige Schließung des Sarges aus gesundheitspoli¬zeilichen Gründen erfolgen muß. Ob eine solcheNotwendigkeit hier vorlag . können wir nicht ohneweiteres beurteilen . War diese nicht gegeben, sowäre es eine Rücksichtslosigkeit gegenüber den An¬gehörigen, deren Kommen sicher bekannt war,wenn mit der Schließung des Sarges nicht bis zuihrer Ankunft gewartet worden ist. Ihr Wunsch,dis verstorbene Mutter noch einmal zu sehen,Hütte unseres Erachtens unbedingt erfüllt werdenmüssen, wenn nicht gesundheitSpolizeiliche Gründedagegen gesprochen hätten.

A. M. in F. Frage:  Wie alt können Vögelwerden? — Antwort:  Ost wird bei Vögelnein ganz ungewöhnlich hohes Lebensalter an-getrosfen, allerdings in der Behütung der Ge¬fangenschaft, keineswegs in dieser Höhe bei denallen Gefahren und Unbilden ausgesetzten frei-lebenden Tieren . So wurde im Wiener Tiergartenein großer Geier 101 Jahre , ein Goldadler sogar104 Jahre im Käfig gehalten. Falke, Eule. Nabe,Schwan, Saatgans und Eiderente erreichen eben-falls ein Alter von 100 Jahren und mehr. Undvon dem hohen Alter in der Gefangenschaft leben-der Papageien erzählen sogar mancherlei Liederund Geschichten.
A. F. in M. Frage:  Wieviel Lieder hat eigent¬lich Franz Schubert  komponiert ? — Ant-wort:  Nach dem thematischen Katalog zu seinenWerken hat der Komponist, der, als er starb, das32. Lebensjahr noch nicht vollendet hatte, an¬nähernd 600 Lieder geschrieben; es dürften aberin Wirklichkeit noch mehr sein! Allein etwa100 Goethesche Lieder wurden von ihm vertont.N. G. in G. Frage:  Welches ist die älteste

Schiffahrtsgesellschaft  Deutschlands , —Antwort:  Die älteste Schiffahrtsgesellschaft
Deutschlands ist die Hamburg-Amerika-Linie. Diesteht in der Reihe der Großreedereien der Welt

mit an erster Stelle . Im Jahre 1847 wurde sie i»Hamburg unter dem Namen „Hamburg-Amerika,»ische Paketfahrt -Aktien-Gesellschaft", abgekürz!
„Hapag", gegründet, und eröffnete 1848 ihren Be.trieb mit drei Segelschiffenzwischen Hamburg undNeuhork. Heute ist sie wohl mit die mächtigste
Schifsahrtsverbindung zwischen den Kontinenten,trotz des Niedergangs unmittelbar nach de«
Krieg, dessen Schäden längst ausgeglichen find,zumal seit die Gesellschaft mit dem Bremer „Nord¬
deutschen Lloyd", um den Wettstreit der Interessenzu beenden, im Jahre 1930 einen Vertrag vonfünfzigjähriger Dauer schloß, durch den unterWahrung der Selbständigkeit beider Unter¬nehmungen, in der Bewirtschaftung ihrer Schiffteine volle Vereinigung der Interessen erfolgte.

I . T. in St . F r a g e : Was hat es eigentlich mildem vielberufenen „Heu sieb er " auf sich. —
Antwort:  Heufieber oder Heuschnupfen ist eintKrankheit, die als Ausdruck der Ueberempfindlich-keit gegen die Pollen, den Blütenstaub gewisserGrasarten , auch einzelner Blütenpflanzen bei be¬sonders dazu veranlagten Personen zur Zeit derGrasblüte , also meist im Juni und Juli auftritt,Es handelt sich dabei um eine fieberhafte Erkran-kung mit Katarrh der Nasenschleimhaut, derAugenbindehant und der oberen Luftwege, ist alsomit Schnupfen, Augentränen , dauerndem, fastkrampfartigen Niesen und oft sogar mit asthma-ähnlichen Anfällen verbunden. Die Krankheitwurde zum erstenmal im Jahre 1819 von demenglischen Arzt Bostock beschrieben. Sie befälltfast nur Stadtbewohner und fast nur Personenbis ungefähr um die Mitte des fünften Jahr¬zehnts. dabei durchschnittlich weit mehr Männerals Frauen . Das Leiden ist äußerst hartnäckig undkehrt jedes Jahr um die Blütezeit wieder. Einabsolut sicheres Heilmittel gibt eS noch heute da¬gegen nicht.

C. V. in St . Frage:  Ist Richard Wagnersgrandiose Opernfigur des Walter Stolzingeigentlich historisch? — A n t w 0 r t : In den„Meistersingern" von Richard Wagner ist WalterStolzing keine historische Figur . Dafür aber sindverschiedene Namen echt. z. B. Beckmesser. HansPoltz, Konrad Nachtigall, Ulrich Eislinger , Her¬mann Oertel . Jedoch hat Wagner eben mir dieNamen benutzt, im übrigen aber die Charakteresrei erschaffen. Die einzige wirklich historischeFigur in dieser deutschesten aller Opern ist Hans-Sachs.

S. Eine Feriengeschichte
- aus der Kinderlandverschickung

der  NSB.

Steppke versteht das zwar nicht ganz,er denkt sich das mit dem „Fell über dirOhren ziehen" allzu wörtlich, aber die Er¬wachsenen reden manchmal so komischeSachen.
„Na, Steppke, nun spiel doch maleinen !" ermuntert die Bäuerin , als manein Stück gefahren war . Da läßt sich derSteppke nicht lange nötigen , sondern ziehtdie neue Mundharmonika aus der Tascheund beginnt zu spielen, während hinterihnen aus dem raschelnden Stroh desWagenkastens das Quieken und Grunzender kleinen Jolanthes klang, die so unterSang und Klang ihr neues Quartierbeziehen.

Die Tage gehen für Steppke viel z»
-schnell dahin, viel zu rasch im Vergleich zuder großen und ungestümen Vorfreude.Steppke hatte noch ein schönes Geschichten-Luch mitgebracht, um darin zu lesen, wenner einmal Langeweile hat, aber es bleibt«ar keine Zeit dazu, es gibt für ihn keineLangeweile , und als die Ferien zu Endesind, packt er das Buch ungelesen wieder ein.

So schön ist dieser Landaufenthalt , einLachen und Tollen , tagaus , tagein , oft nurharsuß und im leichten Badeanzug . Der

duftige Sommersitz im schattigen Laüb-versteck des alten , krummen Apfelbaumesist bald ein Räubernest , bald Schloß undRitterburg , und die kleine Heide ist dannnatürlich die Näuberbraut , die Prinzessinoder das- Ritterfräulein . Und Steppke, na,das versteht sich ganz selbstredend, ist beidiesen Spielen der dazugehörende Näuber-hauptmann , der Prinz oder kühne Ritter.
So verstreichen die sechs Ferienwochenivie im Fluge . Mit jedem Tage , mit jedem

Kalenderblättchen, das man abreißt, rücktdie Trennung näher und ehe man sich über¬haupt recht versieht, ist der Abschiedstag da.Wieder geht's mit Sang und Klang zu demkleinen Bahnhof . Steppkes Stimme klingtheute merkwürdig belegt und längst nichtso hell und frisch wie sonst.
Auch die Pflegeeltern und Heide gebenSteppke das Geleit . Er mutz tapfer ansich halten , um nicht einfach loszuheulen,aber er kann es nicht hindern, daß ihmzwei dicke Tränen langsam über dieBacken kriechen, als sich der Zug in Be¬wegung setzt und man ihm noch einmalzuwinkt und Heide ruft : „Und im näch¬sten Jahre mußt du wieder chommen!" Aufder Heimfahrt ist Steppke noch immer mitseinen Gedanken auf dem Grvthenhof. Wiekurz waren diese sechs Wochen gewesen undsooo schön!
Der Abschied stimmte ein wenig traurig.Ms der Zug aber nach fünfstündiger Fahrt

wieder auf dem großen Heimatbahnhofeeinläuft , wo sich viele Menschen zur Be¬
grüßung ihrer heimkehrenden Kinder ein¬gefunden haben und Steppke auch seineMutter stehen sieht, die ihrem heimkehrendenJungen glückselig zunickt, da ist Steppkeskleiner Kummer schnell verflogen undjubelnd stürzt er in die Arme der Mutter.

„Ach, Mutti , Mutti , war bas schön!"
Und die Mutter fährt ihm mit derHand glättend über den widerspenstigenSchopf und lächelt: „Ja , wir haben dich oftrecht vermißt , Steppke, aber sein hast du

dich MMsgestiacht !" „Ja . eine ganze Mengezugenommen !" bestätigte Steppke . „AberJunge , was für vieles Gepäck hast dudenn ?" staunt die Mutter.
Steppke lacht fröhlich:
„Alles von Grothes und alles zumEssen — Rauchwurst und ein Stück Schinkenund einen ganzen Korb saftiger Birnen undsogar ein fettes Huhn hat mir Tante Grotheeingepackt. Und denk dir bloß. Mutti , zuWeihnachten wollen sie ein SchlachtefestiPaket schicken. O, Mutti . Grothes sind gutund Onkel Grothe sagt, wenn ich groß bin,kann ich auch ein Bauer werden. Und dieOma Grothe hat mir zwei Paar wolleneStrümpfe für den Winter gestrickt." Das

Erzählen will kein Ende nehmen an diesemAbend.
Ja , da war nun Steppke wieder daheim,braungebrannt wie ein kleiner Mulatte undvollgestopft mit landwirtschaftlichen Neuig¬keiten.
„Weißt du, Mutti , daß es Kühe gibt,die Rinder heißen und daß der Mann vonder Kuh Stier heißt?" Hat die Mutti schoneinmal so wollige Schnuckenlämmer gekraultund so winzige kleine Ferkelchen mit nied¬lichen Ringelschwänzchen gesehen, die sorund sind und so rosig wie Marzipan?
Nein , gegen Steppkes umfangreicheKenntnisse auf landwirtschaftlichem Gebietist absolut nicht mehr aufzukommen.
Steppke aber sagt mit strahlendemGesicht:
„Die Kinderlandverschickung von derNSV . ist eine piekfeine Sache !" .
Die Mutti nickt. Sie muß mit der

Hand einmal verlegen über die Augenstreichen, in denen es ein wenig feuchtschimmert. „Daß es noch so gute, guteMenschen gibt !" sagt sie. „Wir könnenauch wohl Gott nicht genug banken, baß eruns zu rechter Stunde noch den rechtenFührer schickte, der so gut ist und ein Herz

hat für die Armen und Aermsten, für dieKleinen und Kleinsten."
Steppke aber liegt an diesem Abend

noch lange wach. Die Mutter kommt noch
einmal leise an sein Bett , setzt sich zu ihmauf den Vettrand und nimmt seine kleine,feste, braune Jungenhand in die ihre.

„Weißt du, Steppke", sagte sie, „ich mußdir noch etwas sagen. Du wolltest doch
immer ein Schwesterchen haben, nicht wahr ?"'

„O ja, Mutti , bekomme ich eins ?"
„Würdest du dich freuen, Steppke ?"
„Na, und ob", lachte er, „aber bekommeich wirklich ein Schwesterchen?"
»Ja , ja, Steppke, zu Weihnachten istes wohl da!"
„O, Mutti , Mutti !" jubelt er und sitztvor Freude plötzlich aufrecht im Bett , beide

Arme um den Hals der Mutter schlingend.„Dann muß es Heide heißen, Mutti . Und ich
glaube , Mutti , das Leben wirb noch einmalganz schön. Dann ziehen wir alle aufsLand, du, der Vater , die kleine Heide undich. O, Mutti !" — und mit einem glück¬
seligen Lächeln schisst Steppke an diesemAbend ein.
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